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Schweizer Brief.
Wieder einmal nimmt die Ausländerfrage einen

breiten Raum ein in der eidgenössischen Politik ,
obwohl erst vor wenigen Monaten das Gesetz
über Erwerb und Verlust der schweizerischen
Staatsangehörigkeit durch Ausländer umgear¬
beitet , will heißen verschärft worden ist : bedarf es
doch heute eines Mindestausenthaltes von 6 Jah¬
ren als primitivster Voraussetzung für das Ein -
bürgeruugsgesnch überhaupt . Und doch brütet
das politische Departement erneut über weitere
Gesetzeshand haben , die einerseits der Erhaltung
der nationalen und kulturellen Eigenart des Lan¬
des zu Hilfe kommen , andererseits verhindern
sollen , daß die während des Krieges so zahlreichen
ausländischen Militärdienstflüchtigen heute ab¬
gelöst werden durch Deserteure aus privatwirt¬
schaftlichen , kommerziellen , kriminellen n. a .
Gründen . Gleich ganzen LandeSteilen , wie dem
Vorarlberg , strömen Heute Scharen von politisch
Mißvergnügten , pekuniär Geschwächten , oder —
Gesättigten , Schiebern und Abenteuerern , kurz :
vorwiegend vaterlandslosen Gesellen , den Neu¬
tralstaaten zu , zunächst um ihren von sich selbst
am meisten geschätzten Korpus wohlbehaglich neu
SU lagern und geruhsamer , zumindest sicherer,
Kampf und Not der Heimat von außen her zu be¬
schauen . Was wissen sie von Tradition und Ge¬
schichte „ kleiner Ranbstaatcn "

, deren Existenz
ihnen vor dem Krieg kaum mehr denn durch bunte
Tupfen auf der Landkarte bekannt war !
. Gegen sie, vornehmlich gegen diese Gattung von

.,wä6sirablss " wenden sich die neugeplanten Maß¬
nahmen des schweizerischen Bundesrates aus der
üanz gefunden Ueberlegnng heraus , daß der Be¬
griff des Staatsbürgertums nicht auswechselbar
sei gleich einem schmutzig gewordenen Hemd oder
einem brüchigen Nock. Denn wer heute seine
Nationalität getrennt von seiner Stammeseigen¬
art kauft und löst Nach der altverdrehten Maxime :

bene , ibi pstria "
, der hielt eigentlich nie in

«Uten Treuen zü d ?m Land , das ihn geboren und
wird auch im neuen „WahlvaterlanÄ " Zeiten der
Gefahr und Heimsuchung von außerhalb nicht mit¬
erleben . So wenig der Taufschein schon den
Christen , so wenig macht der Bürgerbrief allern
einen zuverlässigen Volksgenossen : die Natura¬
lisation liegt im Geist und Blut , in der ganzen
Persönlichkeit , nicht iv einem Kanzleiakt , sagt man
sich hierzulande , und das ohne etiva übertrieben
selbstgefälliges Betonen feiner eigenen Quali¬
täten !

Für Sie klewe Schweiz kommt aber nicht nur
bie Abwehr „ unsicherer Kantonisten "

, spekulativer
Konjunkturexistenzen oder schwankender „Welt¬
bürger -Gestalten in Betracht , denen jede ker¬
nige Staatsgemeinschaft die Türe weisen sollte ,
sondern vielmehr dieErhaltungdervölki -
schen Eigenart , der nationalen Dreieinig¬
keit und Ruhe . Das Laub steht heute genau so
wie im 4. und 5 . Jahrhundert unter dem Druck
einer Völkerwanderung , und ganz wie damals
kommt der Gewalthaufe aus dem unwirtlichen
Norden und Osten , während die eigene Abwan -
üerungsteNdeuz westwärts neigt . Dieser Lauf
^ ar stets so. Er egt in der altunternehmungs¬
lustigen Freude >. m Reisen und Wandern des
deutschen Elements begründet , hat aber durch das
Unglückselige Kriegsende mit allen seinen Folge¬
erscheinungen eine solche Verdichtung erfahren ,
^aß in der Tat eine ernste Gefahr nicht nur der
^ eberfremdung, ^ sonZrrn soiv- r ^ ervölke -
kung des Schweizerlandes nahe gerückt ist. Darum
Werden jetzt auch allüberall im Lande Stimmen
Mt , die in Besprechung -der neuabzuschließenden^ lederlassungsverträge mit Deutschland , Frank¬
reich und Italien mit aller Deutlichkeit erklären ,°̂aß bi>e Schweiz nicht zurückschrecken werde vor

vertraglosen Zustand , falls ihren Lebensbe¬
dürfnissen nicht insofern Rechnung getragen
würde , Abwehrwaffen zu erhalten gegen jede wei¬
tere Bevölkerungsvermehrung von anßen her ,
verbunden mit greller Verfärbung ureigener Art
^
>nd Sitte . Vor allem müsse bei den Niederlas -
mngsverträgen das Prinzip der Gleichheit von^ roßstaat und Kleinstaat , das absolute Gegen -
^echt , aufgegeben und durch das der Aufnahme¬
fähigkeit der vertragschließenden Länder ersetzt
werden .

So beabsichtigt die Schweiz , diesmal sich das
Aecht zu wahren , neben bestimmten unerläßlichen
^ rmalersordernissen für die Zulassung zur Nie¬
derlassung , wie es der Staatsangehörigkeitsaus -
wcis lHeimatschein , Paß ) und der Auszug ans
Aem Strafenregister sind , auch weitere materielle
Voraussetzungen auf ihr Vorhandensein zu pru -
1^ ' wie z . B . sanitarische , wirtschaftliche Vorbe¬
ugungen : staatlich unerwünschte Assimilations -
Mngel müßten zum Verweigern der Zulassung
,^ rechtigen . Ebenso müsse auch sür die Kompe -
^ " z zur Ausweisung eines niedergelassenen
fremden das Staatsintcresse den Ausschlag ge-
q? ^ also neben dem in der Regel zu fordernden

Schweis eines schuldhaften Verhaltens z. B .
Uch wirtschaftlicher Notstand : andererseits soll
? r Fremde gegen willkürliche Ausweisungen
>«en gewissen Schutz erhalten durch Garantien im

^ ^ sahren in Zusicherung eines motivierten In -

z ^ oualentscheides , der nur bestimmten Behörden

A ^ nn so für Einlassung und Ausweisung dem
. ' suahmestaate ein ziemlich weiter Spielraum^ -Betätigung seiner Fremdelnwlitik gelassen

werden soll — der dann natürlRh auch dem Ver¬
tragsstaate gegenüber den Auslandsschweizern
zugestanden werden muß — , so soll dann die
Rechtsstellung des Fremden während der Nieder¬
lassungsdauer möglichst klar umschrieben sein , die
sich von derjenigen des Schweizers grundsätzlich
nur durch Ausnahmen auf bestimmten Gebieten ,
,'owohl an Rechten wie an Pflichten , unterscheidet .
(Ausschluß von politischen Rechten , Militärdienst ,
Beamtungen , Hausierbefugnis n . dgl .) Wo der
Fremde durch Befreiung von Pflichten Mili¬
tärpflichten ) einerseits , Inanspruchnahme der
schweizerischen Staatseinrichtungen lBildungs -,

Wohltätigkeitsanstalten usw .) andererseits ge¬
genüber dem Inländer als direkt bevorzugt er¬
scheint , wird der schon in die öffentliche Ausein¬
andersetzung gezogene Gedanke einer Ausgleich¬
steuer erwogen .

Bei der Besprechung der Fürsorgefragen war
man darüber einig , daß auch in Zukunft die der
Schweiz heiligen Gebote der Humanität gegen¬
über dem armen und bedürftigen Ausländer be¬
achtet werden sollen . Ebenso einig war man aber
auch darüber , daß diese Humanität ihre praktische
Grenze da haben müsse , wo die entsprechende Hu -
mattitätspflicht des Heimatstaates einsetzen könne .

Der Kampf um Gens.
H . Von unserer Berliner Redaktion wird uns

gedrahtet :
Die wesentlichste Frage der internationalen

Politik , die zugleich die Schicksalsfrage für
Deutschland ist , nämlich das Zustandekommen
der Genfer Konferenz unter völliger Gleichbe¬
rechtigung der deutschen Vertreter , d . h . die end¬
liche Festsetzung der deutschen finanziellen Ent¬
schädigungspflichten ist noch immer ungelöst .
Bor zwei Tagen hatte es den Anschein , als hätte
der englische Standpunkt , die Genfer Konferenz
abzuhalten , der bekanntlich besonders kräftig
von Italien unterstützt wird , gesiegt . Jetzt heißt
es wieder , daß die englische Regierung ^ sich den
neuerlichen , durch belgische Vermittlung erhobe¬
nen Bedenken Frankreichs nicht verschließen
könne , und daß zunächst eine Vorbesprechung
wieder in Brüssel über die französischen An¬
sprüche stattfinden solle . Das Geheimnis ist ,
warum die englische Regierung trotz der Kritik
im eigenen Lande noch immer so viel Rücksicht
auf den maßlos frechen französischen Egois¬
mus nimmt . Man weiß jetzt besonders aus
dem „ Matin " , daß Frankreich den Deutschen
sämtliche irgendwie durch den Krieg erwachsenen
Kosten , also auch sämtliche französischen direk¬
ten und indirekten Kriegspensionen , aufbürden
will , was zusammen mit der gewaltigen Sach¬
entschädigung Summen ausmachen müßte , die
auch von einem noch reichen Deutschland zu for¬
dern ganz absurd wäre .

Dazu kommt , daß schließlich auch die anderen
Siegerstaaten mit gleichem Recht dieselben For¬
derungen stellen könnten , wodurch die Absurdi¬
tät noch mehr hervortreten würde .

Es scheint , daß in London die politischen Stel¬
len uud Gesichtspunkte immer mehr vor den
Interessen der großen finanziellen und wirt¬
schaftlichen Konzerne zurücktreten , wodurch ja
auch Lloyd Georges Wankelmütigkeit vielleicht
zu erklären ist . In diesen Kreisen will man erst
noch die weltwirtschaftliche Entwicklung weiter
abwarten , besonders den Zusammenbruch der
russischen Sowjetherrschast , ehe man an die Sa¬
nierung Europas herangeht . In dieser Hinsicht
dürften City und Wallstreet einig sein , wenn
auch über die einzuschlagende Methode , die wohl
bekannt ist , einige scharfe Interessengegensätze
vorhanden sind . Auch die in Brüssel zu Tage
geförderten technischen SanierungSvorschläge
werden in den Hochburgen der Weltfinanz erst
noch geprüft . In London u . Neuyork ^ ja selbst in
Paris , hat man es mit dem Wiederaufbau Euro¬
pas ja nicht so eilig , wie wir armen Mitteleuro¬
päer , die aus Rohstoffmangel nicht einmal den
letzten nns gebliebenen Reichtum , nämlich . Ar¬
beitskraft und Arbeitswillen voll ausnutzen
können , sondern dem Gespenst einer sich aus¬
breitenden Arbeitslosigkeit entgegenstarren .

Auch unsere Ansicht.
> (Eigener Drahtbericht .)

London , 14. Okt . „Dailn News " schreiben in
einem Leitartikel , Deutschland werde durch
die Milliarden , die es für die Besatznngs -
truppen anfwenden müsse , langsam er¬
drosselt .

Englands , Vertretung auf der Völkerbunds -
Versammlung .

(Eigener Drahtbericht .)
w . Amsterdam , 14. Okt . Wie drahtlos aus

London ne '" eldct wird , ist es sehr wahrschein¬
lich, daß Großbritannien aus der am IS . Novem¬
ber stattfindenden ersten VölkerbunSsverfamm -
lnng durch Balsour , Fisher und BarneZ
vertrete » sein wird -

Die AWmm
'
Mg in Körnten .

Das offizielle Resultat der Abstimmung .
( Eigener Drahtbericht .) .

w . Klagenfnrt , 14 . Okt . Nach dem offiziellen
Ergebnis wurden für Oesterre i ch 22 Y2S, f ü r
Jugoslawien 15 278 ŝtimmen abgegeben .

Ungeteilt bei Oesterreich!
( Eigener Drahibericht .)

Wien , 14 . Okt . Die Blätter drücken ihre große
Freude über das Abstimmungsergebnis in Kärn¬
ten aus , wonach dieses Land deutsch und
ungeteilt bei Oesterreich bleibt .

Die Kämpfe im Osten.
polen und Litauen .
(Eigener Drahtbericht .)

Komno . 14. Okt. Laut Meldung der Litauischen
Tel .-Ag - zeigt die Bevölkerung zur Vertei¬
digung gegen Polen die größte Opferwil¬
ligkeit . Viele Freiwillige aus allen sozialen
Schichten haben sich dem Heere gestellt , auch
Schüler der oberen Klassen der Gymnasien und
anderen Schulen : sogar aus den von den Polen
besetzten Gebieten kommen Weißrussen , Juden
und selbst polnische Arbeiter , um mit den Litauern
gegen Polen zu kämpfen .

Konmo , 14 . Okt. lLit . Tel .-Ag.) (Eig . Drahtber .)
Die ausländisthen Missionen sind aus Riga nach
Kownoznrückgekehri . Sie erklärten sämt¬
lich , daß sie die gesamte Regierung von
Mittellitauen nicht anerkennen .

Der polnische Heeresbericht.
(Eigener Drahtbericht .)

w . Warschan , 14 . Okt . Generalstabsbericht der
polnischen Armee vom 13 . Oktober . Unsere Trup¬
pen brachen den Widerstand zweier Sowjetdivisi¬
onen und besetzten am 12 . d . M . Molodetsch -
n o. In der neutralen Zone der 4. Armee be¬
rauhten Bcurden verkleideter litauischer Soldaten
oie polnische Bevölkerung auch weiterhin . Im
südlichen Abschnitt kehrte unsere Reiterei nach
einem von dieser eingeleiteten großen Ausfall
aus KoroStyu zurück . Nach Beschießung der dor¬
tigen Eisenbahnstation und Vernichtung der
Brücken zerstreuten unsere Abteilungen die 7.
Reserve -Brigade , sowie die 7. Sowjetdivision ,
machten 20(X> Gefangene und erbeuteten 12 Ge¬
schütze und 40 Maschinengewehre .

Er seihst !
( Eigener Drahivericht, )

Amsterdam . 14. Okt . Die „Times " melden auS
Fiume : d 'Annnnzio erklärte in einer Un¬
terredung , wenn die italienische Regierung die
Räumung irgend eines Gebietes Italiens an der
Adria beschließen sollte , so werd ? er selbst die¬
ses Gebiet besetzen . Der „Timcs "-Verichterstatter
meldet , daß d 'Annnnzio über (XXX) Mann gut aus¬
gerüsteter Truppen , M Flugzeuge , 1 Dread -
nought , 2 Kreuzer , 5 Minenzerstörer und 10 kleme
Schiffe verfüge .

LerZergarbeikerslreik in England beschlossen.
(Eigener Drahtbericht .)

e . London , 14. Okt . Der Bergarbeiterstreik
wurde beschlossen , da sich die Mehrzahl der
Bergarbeiter für denselben ausge¬
sprochen hat .

Irland .
( Eigener Drahtberich !,)

London , 14 . Okt . „Dublin Castle" meldet amt¬
lich : In einem Hause in Fintern lGraffchast
Warford ) ereignete sich eine heftige Explo¬
siv n , die das Sans vollständig zerstörte . Dabei
wurden sieben Männer getötet und fünf verwun¬
det , die in Gewahrsam genommen wurden . Zwei
andere Männer werden vermißt . Vermutlich
ivaren die Männer mit der Herstellung von
Bomben beschäftigt .

'

w . London , 14 . Okt . tEig . Drahtber .) Etwa IM
bewaffnete Männer haben die G-endarmerie von
Dnnmanway lGraffchast Cork ) angegriffen .
Es ist zn einem Kampf gekommen . In London -
derry entstand ein Straßenkampf . Mehrere
Personen wurden dabei verwundet .

Rotterdam , 14 . Okt . lEig . Drahtber .) Laut
„Nieuwe .Roiterdamscheii Courant " veröffent¬
lichen Lord Grey und Lord Ceeil gemein¬
sam einen Brief zur Rede Lloyd Georges über
Irland , in dem sie erklären , daß erdrückende Be¬
weise dafür bestehen , daß bewaffnete Streitkräfte
der Krone seit Monaten systematisch Häuser ver¬
brannt oder zerstört und Frauen und Kinder in
die Wälder und Berge verjagt haben . Unter den
Opfern befanden sich Protestanten und Uuionl -
sten , die erbitterten Gegner der Sinnfeincr . Die
Politik , die zu einem solchen Ergebnis geführt
habe , würde von Ministern , darunter Lloyd
George , gebilligt . Dies seien ernste Fragen , die
eine öffentliche Untersuchung durch das Gericht
erheischten .

Vis tzeiMZe Ammm mAres Mttes umfaßt 8 Zeilen.

Um dem Mißbrauch der schweizerischen Humanität
entgegenzuarbeiten , müsse deshalb die Pflicht zur
unentgeltlichen Gewähruug von Obdach , Unter¬
halt , Arztpflege und Begräbnis auf die zur An¬
meldung des Untersttttznngsfalles und zur
Uebernahme durch den Heimatstaat unbedingt not¬
wendige Zeit beschränkt werden : nach Ablauf die¬
ser im Vertrage zu fixierenden Frist soll der säu¬
mige Heimatstaat zur Kostenvergütung pflichtig
werden .

Bezüglich der kurzfristigen Fremden , Touristen
usw . war man darüber einig , daß die Tendenz
hier auf eine möglichst freie Zulassung und Wie¬
derherstellung der Vorkriegsverhältnisse gerichtet
sein müsse , nicht zuletzt im ureigensten Interesse
lHotelgewerbe , Fremdenindustrie usw . ) .

Weniger gerechtfertigt , wenn nicht teilweise so¬
gar der Gesetzgebung des Auslandes direkt zu¬
widerlaufend , erscheint im Entwurf des politischen
Departements das Verlangen nach Zwangsein -
bürgerung von in der Schweiz geborenen Kindern
ausländischer , in der Schweiz wohnhafter Enern ,
k) wenn die Mutter von Geburt Schweizerin war ,b ) wenn der eine Elternteil in der Schweiz ge¬
boren ist , unter Verbot der Option zugunsten des
Heimatstaates , zumal den kraft Gebietshoheit
Eingebürgerten zwar das volle Bürgerrecht in
Gemeinde und Kanton Anstehen soll , jedoch Mit
der Einschränkung , daß sie an den Bürger - und
Korporationsgütern keinen Anteil besitzen .
Außerdem sollen die in der Schweiz naturalisier¬
ten Ausländer von der Wählbarkeit in die gesetz¬
gebenden und vollziehenden Behörden der Eid¬
genossenschaft und der Kantone während der ersten
fünf Jahre nach Erwerbung des Schweizer Bür¬
gerrechts ausgeschlossen bleiben .

Es wird die Aufgabe unserer diplomatischen
Stellen sein , sorgsam die Grenze zu ziehen , an der
die berechtigte oder auch pflichtgemäße Wahrimg
beutfcher Interessen aufhört und das vollkommen
gleichgiltige Schicksal luxus - mrd profitgicriger
Landflüchtiger aus der deutschen Heimat an¬
fängt . A . N .

Sitzung des Reichswhlenraks .
(Eigener Drahtbericht, )

iv . Berlin , 14. Okt . Im Geschäftshaus des
Vereins Deutscher Ingenieure fand heute eine
Vollversammlung der Mitglieder des ReichS -
kohlenrates statt , an der etwa ISO Interessenten
teilnahmen . Die Tagesordnung umfaßte nach
der Berichterstattung über die Lage der Kohlen¬
versorgung zunächst geschäftliche Angelegenheiten
und betraf zum Schluß die Sozialisierungsfrage .

Der Vorsitzende , Geheime Bergrat Kleine ,
eröffnete die Sitzung und begrüßte die Erschiene¬
nen . Als stimurberechtigt wurden 53 Mitglieder
des Reichskohlenrates festgestellt .

Den Bericht über die Lage der Kohlenver ^
sorgung und die Satzungen des Abkommens
von Spaa erstattete Generaldirektor Köngsier ,
der Geschäftsführer des Kohlenrats und Vertre¬
ter des Neichskohlenkommifsars . Der Berich :
schildert unsere Bestrebungen , den Verpflichtun¬
gen von Spaa nachzukommen . Abgesehen von
Oberschlesien , für das uns kein Verschulden triff : ,
haben wir im allgemeinen bis auf kleine Reste
den Anforderungen entsprochen . Im übrigen ,
sind alle Anordnungen getroffen , damit die Koh -
lenmengc aus dem Ruhrrevier , im Aachener Be¬
zirk und im Kölner Vraunkohlenrevicr , ür die
wir verantwortlich sind , im Oktober voll ausge¬
liefert werden . Nun find wir aber am Wende¬
punkt angelangt . Die Ernte macht ihre Forde¬
rungen an die Eisenbahnen geltend und di-e Wa¬
gen frage genügt nicht mehr . Wenn daher die
2 Millionen Tonnen , die die Entente erhält , bis¬
her noch nicht ihr ganzes Schwergewicht gellend
gemacht haben , so wird das zu Beginn des Win¬
ters erfolgen , wo die Verkehrsschwierigkeiten ein¬
setzen . Besonders drückend ist die Bestimmung ,
daß wir fast nur Steinkohlen zu liefern
haben . Deutscherseits ist , leider ohne Erfolg , ein¬
dringlich versucht nBrden , eine Erleichterung iu
der Sortenfragc zu erzielen . Das Gegenteil
ist eingetreten . Die Lieferprogramme
werden für uns von Monat zu Monat ungün¬
stiger . Die Oberschlesische Alliiertenkommission
studiert die dortige Verwaltungskge seit Woci>en ,
ist aber noch zu keinem abschließenden Ergebnis
gelangt - Von ihrer weiteren Arbeit wird es ab¬
hängen , ob sich eine Verbesserung der deutschen
Versorgungslage und eine den Ansagen von
Spaa entsprechende Verteilung erreichen läßt .
Redner wandte sich zum Schluß seiner Ausfüh¬
rungen gegen die statistische » Zahlen , mit denen
von der Entente gearbeitet werde , u5?d schloß mit
dem Hinweis , Saß es an Anstrengungen , auch im
Winter monatlich 2 Millionen Tonnen an die
Entente zu liesern , nicht fehlen werde . Das Voll¬
bringen werde aber im wesentlichen von der Ge¬
staltung der Transpvrtvechältnisse abhängen .

Nachdem hierauf eine Reihe geschäftlicher An¬
gelegenheiten geregelt worden war . erklärte der
Vorsitzende . Geheime Bergrat Kleine , ver"
Reichskohlenrat habe nun die Ausgabe , Stelluug
zu nehmen zu der S o z ia l i s i e r u ugs f r a g e .
Er habe keine Entscheidung zy treffen , sich viel¬
mehr nur gutachtlich zu äußern . Für ihn sei
allein der wirtschaftliche Staudpunkt maßgebend .

Geheime Bergrat Winghaus von der Deut¬
schen Bergbund - Vereinigung betonte , daß er
immer sich für die Sozialisierung ausgesprochen .
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aber stets dabei die Erhöhung der '̂ ördervag ins
Auge gesaßt habe . Die Frage sei also nur : Füh¬
ren die Vorschläge der Sozialisierungskommtf -
sion zur Steigerung der Produktion und zur Ver -
billigung 5er Kohle ? Von einer Diktatur der
Kohlenproduzenten könne keine Rede > sein . Der
Reichskohlenrat selbst sei der beste Beweis dafür .
Die Preispolitik habe kein Produzent
selbst in der Hand .' er bezweifle , daß die Arbeits¬
lust sich nach der Sozialisierung heben werde .
Post und Eisenbahn ließen das Schlimmste be¬
fürchten . Die Prämienvorschläge seien ebenfalls
ungeeignet , da sie hier keine Einzelleistungen be¬
treffen , sondern nur als Lohnerhöhungen zu be¬
werten seien . Das eine stehe schon jetzt fest, daß
die Sozialisierung bei beiden gemachten Vorschlä¬
gen zu einer Verteuerung der Produk¬
tion führen werde . Da werde nun behauptet ,
das Unternehmertum verstecke seine Gewinne .
Das sei ein Unsinn . Unsere Steuerbehöroen
seien schon klug genug , um solchen Versuchen zu
begegnen . Es Handelt sich hier um ein Experi¬
ment . das der Kohlenrat ablehnen
müsse . Dagegen sei er bereit , mitzuarbeiten dar¬
an , daß ein Weg gefunden werde , die Produktion
zu steige nu

Dr . Brendle (Verbraucher ) verweist auf den
wirtschaftlichen Tiefstand , in dem wir nns be¬
finden , und bedauert , daß solche Schlagivorte wie
Sozialisierung hinausgerufen werden , die die
Allgemeinheit zu unerfüllbaren Hofwungen trei¬
ben . Die Maßnahmen der Regierung in diesem
Sinne seien nicht von wirtschaftlichen Erwägun¬
gen diktiert , sondern von politischen . Jetzt im
Zustand der Pleitewirtschaft soll sozialisiert wer¬
den . also umgebaut werden . Das gehe doch nur ,
wenn das ganz allgemein auf dem Wirtschafts¬
wege erfolgt . Die Beispiele der Post und Eisen¬
bahn sprechen entschieden gegen die Sozialisie¬
rung . Ebensowenig sage ihm der Vorschlag
Rathenaus zu , der zur Bürokratisievuug führen
und damit eine Verbilligung unmöglich machen
werde . Im übrigen verweist er auf die inter¬
nationalen Forderungen einer Sozialisierung ,
auf die Handelsbeziehungen und auf die Ver¬
handlungen von Spaa . Der organische Um - und
Ausbau unserer Kohlenwirtschaft lasse sich auch
nnter Ausschluß der Sozialisierung ausführen .

von Bredow ( Verbraucher ) meint , die
Hauptsache sei zunächst , möglich viel Kohlen zu
erlangen . Eine Sozialisierung werde störend
wirken : vor S bis 6 Jahren wäre sie möglich ge¬
wesen , Heute dagegen sei der Weg nicht gangbar .
Es werde gar nicht zu vermeiden sein , daß ein
Staatsbetrieb aus der Sache werde , und davor
habe er die größte Furcht . Auch die Verteilung
der Kohle in Staatshand gebe Anlaß zu Boden¬
ken . Unsere Ersahruugen mit dem Reichskohlen -
kommissar seien gerade nicht erfreulich gewesen .

Wiesinger (Handel ) meint , jetzt könne der
Handel direkt an den Verbraucher herantreten .
Wie solle das aber werden , wenn die Bürokratie
das Wort habe . Er warne entschieden vor solchen
Experimenten .

Löffler ( Arbeitnehmer ) : Die Forderung der
Sozialisierung ist gar keine sozialistische Forde¬
rung . Der bayerische Zentrumsabgeordnete Dr .
Heim habe schon vor 20 Jahren die Verstaatli¬
chung des Bergbaues verlangt - Ohne einen der
Leiter herabsetzen zu wollen , müsse man doch
sagen , daß das Hauptverdienst au der Entwick¬
lung unseres Bergbaues den Arbeitern zufalle .
Von einer Bürokratifiernng könne keine Rede
sein . Jedenfalls werden die Arbeiter stark genug
sein , sich solche Versuche vom Halse zu halten .
Wenn kein anderes Urteil über die Sozialisie¬
rung laut werde , als er heute hier gehört , müsse
er sagen , daß er den Geist auf der Gegenseite doch
stark überschätzt habe . Lohnsklaven der Entente
seien wir heute schon. , Daran sei aber nicht der
Sozialismus schuld , sondern die Ereignisse der
letzten viereinhalb Jahre . Der Schrei nach Ge¬
rechtigkeit durchdringt die Massen : er drückt sich
in dem Wort Sozialisierung aus . Ohne die
800 000 Bergarbeiter lasse sich die Frage nicht
regeln , aber man höre ihren Schrei mit Sachlich¬
keit , mit Rnhe und ohne Parteilichkeit .

Werner (Betriebsbeamter der Sozialisie -
rungskommission des Reichswirtschaftsrates ) tritt

entschieden für die Sozialis ernng ein .
Als Mann der Praxis müsse er sagen , daß das ," was bisher gegen die Sozialisierung gesagt wor¬
den sei , auf Theorien beruhe . Ruhe im Bergbau
sei nur durch die Sozialisierung zu schassen. Daß
die Unternehmer gegen die Sozialisierung seien ,
sei klar , aber die Sozialisierung komme und sei
nicht aufzuhalten . Da heiße es , sich in Ruhe
über die Modalitäten der Sozialisierung zu eini¬
gen , und hier sollen sich Arbeiter und Unterneh¬
mer zusammenfinden . Redner tritt schließlich für
die Vollsozialisieruug ein und spricht
sich gegen der Vorschlag Rathenau aus , der sich
nicht in die Praxis umsetzen lasse .

Ein Antrag ans sofortige Wahl einer Kom¬
mission zur weiteren Verhandlung findet Wi¬
derspruch und wird zurückgezogen . Sodann tritt
die Mittagspause eiu .

Der Vorsitzende eröffnet die Mittagssitzung
pünktlich um 3 Uhr -

Nieper (Verbrauchende Industrie ) : Die
ganze Frage ist keine Privatangelegeutheit . Wir ,
die Industrie , haben die Mittel heranzuschaffen ,
dacher können nur sachlich wirtschaftliche Punkte
erhoben werden , nicht parteipolitische . Die In¬
dustrie hat nicht in die Frage der Förderung hin¬
einzureden . aber sie hat bestimmte Wünsche hin¬
sichtlich der Kohlenverteilung und wegen
der Preisgestaltung . Ebenfalls ist die ver¬
brauchende Industrie überzeugt , daß keine ver
beiden Vorschläge der Sozialisierungskomm '. s-
sion ihren Wünschen entsprechen kann , sie will
aber weiter arbeiten an Vorschlägen : es kann sich
aber nur um einen Urnbau , nicht um einen Neu¬
bau handeln . Das kann nnr einer Kommission
überlassen werden , deren Einsetzung er beantrage .

Vennhol vom Preußischen Bergverband
betont , daß der preußische Staatsberg -
ba u mit 85 Proz . an der gesamten Kohlenförde¬
rung Deutschlands beteiligt sei und auch nach dem
Ausscheiden des Saargebietes immer noch 10
Prozent der Produktion vertrete . Fiskalische Ge¬
sichtspunkte sollten bei seinen Ausführungen ganz
zurücktreten . Die vernichtende Kritik der So -
Malisierungskommission an dem jetzigen Stand
der Produktion sei nicht zu verstehen . Das be¬
stehende System sei ausbildungsfähig . Er er¬
innert an die Errichtung des Neichskochlenrates ,
welchen die Sozialisierungskvmmission noch mit
keinem Work erwähnt habe . Der Reichs -
kohlenverband führe nicht das Scheindasein ,
das man ihm vorwerfe . Natürlich bedürften seine
Arbeiten der Klärung , der Reife . Die Vorteile ,
die der Arbeiterschaft durch die Sozialisierung zu¬
fließen würden , könnten auch auf «uindergesühr -
lichem Wege erreicht werden , z . V . würden sie
durch das Betricbsrätegesetz ins Werk geleitet .
Eine Berschleppungsabsicht liege auch ihm fern ,
aber die Sachverständigenbegutachtung , die seiner¬
zeit versäumt wurde , müsse nachgeholt werden .

Wagner (Arbeitnehmer ) steht anf dem Boden
der V o l lfozia l i e si e r u n g. Daß die pri¬
vate Initiative im Bergbau große Erfolge er¬
zielt habe , leuchte ein - Aber sie habe auch große
Schattenseiten für die Arbeiter gehabt . Ihr haben
die Arbeiter die Proletarisierunq zu verdanken
Das „Nein " der Privatinitiative habe schon vor
20 Jahren der^ Arbeiter das Mitbestimmungs¬
recht unmöglich gemacht . Heute sehen wir die
Folgen . Der Wunsch der verbrauchenden Indu¬
strie nach mehr und billigeren Kohlen werde auch
von den Arbeitern geteilt , aber ohne die Arbei¬
ter sei dieser Wunsch nicht zu erreichen . Daß die
Besitzer an der Umgestaltung mitarbeiten müssen ,
sei klar . Während sie allerdings auf dem
Standpunkt stehen , daß ihre materiellen Inter¬
essen hier maßgebend sein müssen , sollen sie auf¬
hören , dem Arbeiter Materialismus vorzuwer¬
fen . Ebenfalls müßten wir uns bemühen , den
sozialen Anforderungen der Zeitverhältnisse ge¬
recht zu werden .

Girbig (Arbeitnehmer ) betont , Scharfsinn
und Schaffen seien die Grundpfeiler der deut¬
schen Industrie , das gelte nicht nur für die In¬
dustriellen , sondern auch für die Arbeitnehmer .
Man solle auch dem Bergarbeiter als d.M
Manne begegnen , der produktive Arbeit leistet ,
dann werde sich die Arbeitsfreudigkeit im Berg¬
bau heben . Sozialismus sei Arbeit, ' er wolle

Konzerte.
Wir Haben zurzeit Konzert -Hochflut . Daß da

nicht alle Veranstaltungen guten Besuch auf¬
weisen können , ist . zumal unter den jetzigen wirt¬
schaftlichen Verhältnissen , begreiflich . Nicht ein¬
leuchten will es aber , daß so inanches minderwer¬
tige , stark nach der dilettantischen Seite hin¬
neigende Konzert einen vollen Saal hat , während
erlesene Kunst vor meist leeren Stühlen geboten
wird . („Stuhlkonzert " wäre da eigentlich der
sinngemäße Ausdruck !) Wie ist es zum Beispiel
möglich , daß eine Kwast - Hodapp , eine un¬
serer bedeutendsten Pianistinnen , wenn nicht
überhaupt die größte , die zudem noch unsere
Landsmännin ist , vor erschreckend leerem Saale
spielen mußte ?

Ueber Frieda K w a st - HG d a p p , diese Mei¬
sterin des Flügels , ist kaum mehr etwas Neues
zu sagen . Ihre absolut echte, verinnerlichte Kunst ,
die frei von allem Spielerischen , Ausgeklügelten
ist , die in jedem Werk sich ganz , in leidenschaft¬
licher Hingabe ergießt , zwingt den Hörer mit
suggestiver Gewalt . Die Künstlerin spielte Hän¬
del , Beethoven , Chopin und Liszt . Gipfel der
Darbietung waren die 33 Variationen Beetho¬
vens über einen Walzer von Diabelli . Dieses dje
Grenzen des Klaviermäßigen oftmals sprengende
Riesenwerk fand in Frieda Kwast -Hodapp eine
unübertreffliche Vermittlerin . Man wußte nicht ,
was man mehr bewundern sollte , daS blendende ,
jeder technischen Schwierigkeit spottende Spiel ,
die überlegene Gestaltungskraft , die jeder ein¬
zelnen Variation ihr eigenes Gepräge gab , die

kleinste Detail sicher, anschaulich herauS -
meißelte , dennoch aber stets die große Linie
wahrte , oder die leidenschaftliche Inbrunst , die
hinreißende Gewalt dieses Spiels . Tie Künst¬
lerin wurde stürmisch gefeiert .

Am Abend daraus , im großni Festhallesaal , wo
das Pfälzische Landes - Sinsonie - Or -
che st er sein erstes Sinfcmiekonzeri gab , stand
man vor der schwerwiegenden Frage , ob auf
dem Podium nicht mehr Menschen sahen , als da¬
vor . . . Man muß sich wundern , daß den Mu¬

sikern , dem Dirigenten und der Solistin des
Abends , als sie sich diesem trostlos leeren Saal
gegenüber sahen , nicht die Lust am Musizieren
vergangen ist . Sie ließen aber ihre Enttäuschung
die wenigen Zuhörer nicht entgelten , spielten
vielmehr so freudig und hingebend , daß man
ihnen schon darum gewogen sein muß . Ueber die
Leistungen des Orchesters , dessen gute Qualitäten
wir in früheren Konzerten mehrfach rühmten ,
kann dieseSmal kein abschließendes Urteil gefällt
werden , da die durch die Leere des Saales beding¬
ten akustischen Verhältnisse derart ungünstig
waren , daß ein ungetrübter Genuß nicht möglich
war - Das Orchester klang matt , farblos , die
einzelnen Jnstrumentengruppen wollten nicht
zusammenklingen . Daß trotzdem schon die den
Abend eröffnende Berliozsche Ouvertüre „ Der
Corfar " starken Beifall fand , ist der bestimmten ,
temperamentvollen Leitung des neuen Dirigen¬
ten des Orchesters , Generalmusikdirektor Pro¬
fessor Ernst V o ehe , zu danken , der vornehm¬
lich den machtvollen Schluß des Werkes zu zün¬
dender Wirkung brachte . In einer eigenen
Schöpfung , Tragische Ouvertüre für großes Or¬
chester , erwies Boche sich als kenntnisreichen Mu¬
siker, ' dein nicht gewöhnliche Gestaltungsfähigkeit
eignet . Ter pathetische Grundton ist in der Ouver¬
türe durchweg festgehalten : das mit großer Vir¬
tuosität und Beherrschung der Orchiestersprache
aufgebaute Werk hat manche fesselnden Einzel -
züge . Als ganzes fehlt ihm aber Eigenart und
Konzentration . Das Orchester spielte die Ouver¬
türe mit größter Hingabe und sicherte damit Boche
einen bemerkenswerten Erfolg .

Zwischen den beiden Orchesterwerken stand das
erste Klavierkonzert (B - Moll ) von Tschaikowsky .
Celeste Chop -Groenevelt , Berlin , spielte es mit
dem ihm gemäßen feurigen Schwung und faszinie¬
render Eleganz . Zu rühmen ist die ausgezeich¬
nete Begleitung des Orchesters . Beethovens
„Siebte " bildete den zweiten Teil des etwas zu
umfangreichen Programms . Es ist zu wünschen ,
daß das Pfälzische Landes -Sinfonie -Orchefter
künftig mehr Interesse bei der Karlsruher musik¬
liebenden Bevölkerung findet ; das strebsame
Orchester verdient cs . H . Wck .

arbeiten , wolle ab ^r auch die Früchte seiner Ar¬
beit genießen . Wenn die Gewinne der Arbeiter
wirklich so minimal sein würden , wie hier im¬
mer ausgerechnet werde , warum wolle man sie
ihnen vorenthalten ? Wir suchen den Gang der
friedlichen Sozialisierung . Sorgen Sie darfür ,
daß dieser Gang nicht gestört wird . Sonst dürfte
die Welle über Sie hinweggehen .

Scharnke (Kleinhandel ) vertritt die Inter¬
essen des Kleinh andels , dessen Ruin die
Sozialisierungskvmmission sicher nicht wüuschx .

Marx (Verbraucher ) meint , beide Vorschläge
hätten den Nachteil , verschiedene neue Instan¬
zen zu schaffen , die über einander angeordnet
seien . Angesichts der fortschreitenden Entwick¬
lung des Kohlenbergbaues im Auslände müß¬
ten wir aber jede Erschütterung unseres Berg¬
baues vermeiden , damit wir konkurrenzfähig
bleiben . Er sei daher gegen jede Neu¬
organisation , verlange vielmehr den Aus¬
bau des bestehenden Systems . '

Siegrist ( Verbraucher ) befürchtet ebenfalls
mehr eine ParlaWentisieruug als eine Sozia¬
lisierung und bedauert , daß die Sozialisierungs¬
kvmmission an der Frage der Entschädigung vor¬
übergegangen sei . Das werde eine Aufgabe
unserer Kommission sein . Daß die Bodenschätze
unseres Vaterlandes der Allgemeinheit gehören
müssen , sei ein so schöner idealer Gedanke , daß
er nicht wieder verschwinden dürfe . Das sollte
auch der Unternehmer einsehen .

Abg . Jmbusch meint , auf die Frage der
Zweckmäßigkeit der Sozialisierung komme es
nicht mehr an , nachdem sich die große Masse für
diese ausgesprochen habe . Persönlich freue er
sich , daß die Umgestaltung des Wirtschaftslebens
vor sich gehen werde . Schärfen werde es nur
geben , wenn unnötiger Widerstand geleistet
werde . Für die Beibehaltung der Un¬
ternehmerinitiative sei er auch , aber
ueben dieser Initiative werde sich die der Arbei¬
ter geltend machen , und hier würden neue
Kräfte sichtbar werden .

Abg . Sachse bedauert , daß von Arbeitgebern
so gar keine Töne des Entgegenkommens an¬
geschlagen werden . Dabei haben große Blätter
der rechtsstehenden Parteien selbst sich dafür
eingesetzt , SaßetwaS geschehen müsse .

Melle ntin (Kaufmännischer Angestellter im
Bergbau ) ist für Sozialisierung unter Zugrunde¬
legung kaufmännischen Handelns und Denkens .
Er bedauert , daß seine Gruppe von der So -
zialisierungskommission nicht gehört worden sei ,
und hofft , daß die Wünsche seiner Gruppe in der
Kommission des Reichskohlenrates Widerhall
finden werden . Beide Vorschläge der Soziali -
siernngskommission seien nicht geeignet , ungeteil¬
ten Beifall zu finden . Die Kohlentommission
werde ganz andere Arbeit leisten müssen .

Dr . Silbe rberg (Vrannkohlenunterneh -
mer ) bedauert , daß die Vorschläge der Unterneh¬
mer nicht als ernste wohlgemeinte Warnungen
aufgefaßt würden : leider sei die Sachlage aus dem
rein wirtschaftlichen Rahmen herausgeschoben
und auf das parteipolitische Gebiet verschoben
worden . Die Behauptung , das Unternehme ; tum
habe nur ein „Nein "

, treffe nicht zu . Winzhaus
habe schon die Bereitwilligkeit des Unternehmer¬
tums zur Mitarbeit betont , desgleichen Stinnes .
Ueber die Frage der Mi t b e t e i l i g u n g der
Arbeiter würde sich reden lassen . Ein Weg
würde z. B . die gesetzliche Regelung über dte
Zulassung kleiner Aktien sein . Desgleichen werde
sich die Frage der Mitteilung der Arbei¬
ter erwägen lassen . Jedenfalls bieten wir die
-Hand zu solchen Verhandlungen .

Steeg er ( Arbeitnehmer ) dankt den Unter¬
nehmern für dieses Entgegenkommen . Er würde
sich gegen bürokratischen Gang stemmen und die
Initiative des Unternehmers nur ungern
missen . Nach seiner Ansicht würde sich die So¬
zialisierung mit diesen beiden Forderuugeu in .
Einklang bringen lassen .

A ß m a n n (Konsumgenossenschaftsvertreter )
sieht die Schwierigkeiten nur in der Hebung der
Arbeitsfreudigkeit der Bergarbeiter . Die Ar¬

beiter würden nur manches zulernen müssen ,
aber geeignete Kräfte seien unter ihnen vorhan¬
den .

Dr . Brendle wendet sich gegen verschiedene
gegen ihn erhobene Vorwürfe . Er sei Vertre¬
ter der Verbraucher , deshalb habe er sich für
den Ausbau des bestehenden Systems ausge¬
sprochen : Was daran noch reaktionär sein soll ,
möchte er wissen . (Zuruf : „Sie haben sich sehr
gebessert !")

Schuler (Handwerker ) ist nicht für die
S o z i a l i f i e r n n g , an deren wirtschaftliche
Möglichkeit er nicht glaubt . Mau müsse in der
Kommission aus dem Boden gegenseitiger An¬
näherung zum Ziel zu kommen suchen .

Damit schließt die Erörterung .
Der Vorsitzende stellt fest , daß der Gedanke ,

die Frage frei von Leidenschaft zu betrachten ,
allgemein durchgedrungen sei und daß eine Reiht
von gemeinsamen Gesichtspunkten statuiert wor¬
den sei . Er erwartete von der Kommission eine
ersprießliche , aber auch eine schwere und verant¬
wortungsvolle Tätigkeit .

Generaldirektor Köngeter erklärt , im
Reichswirtschaftsrat sei eine ISgliedrige Kom¬
mission gebildet worden , die mit einer gleich
starken Kommission des Reichskohlenrates ge¬
meinsam tagen solle . Zur Kommission des
Reichswirtschaftsrates gehören außerdem acht
Gruppen der Arbeitgeber , Arbeitnehmer nnd
Verbraucher mit je 5 Mitgliedern .

' Der Berg¬
bau selbst sei nur schwach vertreten , hauptsäch¬
lich die Verbraucher . Dieser Lücke müsse der
Reichskohlenrat abhelfen . Er schlage deshalb
ebenfalls eine Kommission von 16 Mitglie¬
der und IS Stellvertretern vor , aller¬
dings sollten an den Verhandlungen selblt
nur die Mitglieder bezw . der jeweilige
Stellvertreter eines dieser Mitglieder teil¬
nehmen . Es erhebt sich kein Widerspruch .

Die erste Sitzung der gemeinsamen Kommis¬
sion erfolgt

' am Montag , den 25. Oktober , nach¬
mittags 3 Uhr .

Damit schließt die Sitzung nm 6 'X Uhr .

Deutstbes Reich.
Beibehaltung des Ministeriums des Auswärtigen

in Bayern .
In der gestrigen Sitzung des StaatShaushaltsans -

schusses des Bayerischen Landtags wurde beim Etat
des Ministeriums des Aenßern ein sozialdemokrati¬
scher Antrag eingebracht , vom 1 . Januar 1R1 ab die¬
ses Ministerium auszuheben . Ministerpräsident Dr .
von Kahr erklärte , daß der Vorlage des Haushalts¬
planes zu entnehmen sei , daß die Regierung zunächst
nicht beabsichtige , die Aushebung des Auhenministe -
riums in die Wege zu leiten . Die Entwickelnng der
Verhältnisse seit dem Frühjahr liehen cs der Regie¬
rung nicht ratsam erscheinen , gerade im gegenwärtigen
Zeitpunkt mit einer solchen Massnahme vorzugehen .
Zudem hätten sich die Ausgaben des Ministeriums des
Aeukern seit dem Frühjahr in unerwarteter Weise ver¬
mehrt . Kerner sei nicht nur die Reichsregierung ge¬
willt . eine besondere Vertretung in München einzurich¬
ten , sondern auch Sachsen und Württemberg
hätten ihre Vertretungen beibehalten . Der Minister¬
präsident könne auf keinen Fall aus einen Apparat ver¬
zichten , wie ihn das Ministerium des Aeubern dar¬
stelle . Seine sofortige Aushebung würde keine wesent¬
liche Vereinfachung in dem Verwaltungsdienste brin¬
gen , deshalb habe sich die Regierung entschlossen , sür
die vorläufige Beibehaltung des Ministeriums einzu¬
treten . Nach dem Schlußwort der beiden Referenten
wurde der Antrag der Sozialdemokraten mit allen
gegen acht sozialdemokratische Stimmen abgelehnt .

Die bayerische Regierung und die Diesslmolore.
Wie unser Münchener sr - Korrespondent drahtet , be¬

tonte bei der Behandlung der Frage der Dieselmotoren
im Wirtschaftsausschuß des Bayerischen Landtages
Handelsminister Hamm , das, ein besonderes Vor¬
gehen Bayerns , das nur geeignet wäre , die Einheit¬
lichkeit der Aktion der Reichsregierung zu stören , un¬
tunlich sei . Bayern habe aber nichts unterlassen , um
die Vertretungen der Entente in München darauf hin¬
zuweisen , daß es sich um sehr wichtige Dinge handelt .

Ans AugSburg wird in dieser Sache gemeldet :
Die Bewegung gegen die Zerstörung der Dieselmotor «:
hat jetzt insofern Erfolg gehabt , als die Verhandlungen
neu ausgenommen worden sind . Die Reise der Emente -
kommisstonen , die die am 1Z . Oktober vorgesehene Aer -

Nunst unö Wissenschaft.
TheaterMluianach . Was in früheren Jahren

in bescheidenem Ausn >aß und lediglich auf Per¬
sonalien und Spielplan sich beschränkend die
Souffleuse des weiland Hoftheaters Karlsruhe
herausgegeben hatte , erscheint nun als stattliches
und theaterliterarisch erweitertes Buch mit vie¬
len Bildbeigabeu . Die Bad . Druck - und Verlaa ? -
gesellschaft m . b . H . Karlsruhe gab in diesem
Jahr erstmalig einen Theateralm anach
für Karlsruhe und Baden - Baden ,
Jahrgang 1320/21 heraus . Die Bearbeitung hat
mit Unterstützung der beiden Intendanzen Paul
Straßner übernommen . Es ist ihm gelungen , ein
bunteS und « lleTheaterbesuchcrunterhaltendcs und
wertvolles Büchlein heranszubriugen . An Nach -
schlagcmatcrialien bringt der Almanach ein Ver¬
zeichnis im abgelaufenen Theaterjahr gegebenen
Aufführungen , Preise , Pläne u . dgl -, sowie ein
vollständiges Verzeichnis des gesamten künstleri¬
schen unö technischen Personals . Und zahlreiche
Porträts dazn . Manche scheinen im vorigen
Jahrhunöer : aufgenommen zu sein . Man wird
aber begreiflich finden , daß die Damen , welche
hier iu Betracht kommen , eben keine Bilder neue¬
ren Dalums zur Verfügung hatten ! An Bei¬
trägen sei der Rück - und Ausblick von Ttraßner
genannt , iHm schließt sich aus der Feder des 1 .
Vorsitzenden des Theaterkulturverbands und der
Volksbühne Karlsruhe . Walter Günther , ein d '.e

. hiesigen Verhältnisse authentisch klarlegender
Aussatz „Bühne und Volk " an . Ein nicht ein¬
faches Thema bearbeitete Schauspieler und Re¬
gisseur Felix Baumbach in der Untersuchung über
die Abhängigkeit , d . h . hier besser über die eigene ,
Gesetzmäßigkeit der Dichtkunst , und der Bühnen¬
kunst . Mit reichen Quellenstudien wartet Dr .
Hans Rohr in seinem Aussatz über das Dirigieren
in alter uud neuer Zeit auf . Persönliches und
Technisches bringen der Regisseur Lauge und der
Theatermaler Burkard . Baden -Baden ist mit
einem Abriß der Theatergeschichte dieser Stadt
von W . Schackendorf und einer eingehenden
Studie von Dr . H . Grußendorf „ Experimentelle

Regie " vertreten . Der reinen , meist humoristi¬
schen Unterhaltung geben Gelegenheit Paul
Paschen mit einem Gedicht Mortimer , Schauspie¬
ler Bürkner mit einer köstlichen Plauderei „Thc -
aterjargon "

, Karl Joho neben Kritikerglossen mit
einer „Opernprobe "

, das frühere Mitglied deS
Theaters , Hans Norden , mit einem heiteren Er¬
lebnis von der Schmiere . Der Satire ist des Ba¬
dener Intendanten Dr . Waags Beitrag „ Der
Stein " gewidmet . Daß die Reklame in heutiger
Zeit bei den unerschwinglichen Herstellungskosten
einspringen muß . ist selbstverständ ^ h , doch wer¬
den die Autoren keine übermäßige Freude haben ,
wenn sie ihre tiefgründigen Geistesemanationeu
durch banalste Anzeigen unterbrochen finden - Das
sonst gutausgeslattete unö handliche Buch leidet
naturgemäß sehr darunter .

Ein neues französisches Kunstaussuhrgesetz ,
von Kammer und Senat angenommen , ist jetzt
in Kraft getreten . Danach bedürfen Kunstwerke
von nationalem Interesse zur Ausfuhr der Ge¬
nehmigung des Unterrichtsministeriums . Unter
diese Bestimmungen fallen Möbel , die vor 1830
entstanden , und Werke von länger als 20 Jahre
verstorbenen Künstlern , sowie Ausgrabungen
aus französischem Boden . Die zurückgehal¬
tenen Werke können vom Staat erworben wer¬
den , die zur Aussuhr zugelassenen werben ver¬
steuert : zu 15 Prozent bei Werten bis 5000 Fr «
20 Prozent bis 20 000 Fr ., W Prozent bei Wer¬
ten über 20 000 Franken .

Tod eines italienischen Astronomen . Der Di¬
rektor des Observatoriums in Bologna und
Professor an der dortigen Universität , Dr . M .
Rajna , ist dieser Tage gestorben . -Er beschäf¬
tigte sich besonders mit LängenbestimmungeN '
Erdmagnetismus und Geodäsie , unö er war
einer der Gelehrten in Italien , die ihre Wissen¬
schast populär zu machen verstehen , indem er
zahlreiche Beiträgs für Tageszeitungen schrieb .
Rajna widersetzte sich mit Entschiedenheit der
Einführung der Sommerzeit , Sie auch in Italien
aus Nützlichkeitsgründen angenommen worden
war . In zahlreichen Veröffentlichungen kämpfte
er gegen diese unwisseuschastliche Einrichtung
und erfuhr auch die Genugtuung , daß sie noÄ
vor seinem Tode wieder abgeschafft wurde .
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Körung durchführen sollten , ist nach einer Mitteilung
der Reichsregierung an die Maschinenfabrik Augsburg -
Nürnberg vorläufig aufgeschoben worden .

Das Awnitionsdepot bei Kaiserslautern .
Die Agentur Oavas dementiert die Nachricht der deut¬

schen Presse , wongch die Franzosen S0V Hektar
fruchtbaren Geländes bei Kaiserslautern renui -
riert Satten , um ein Munitionsdevot zu errichten , eben¬
so die Nachricht , dah die Kosten der zu errichtenden
Benzindevots bei Kaiserslautern sich auf 40 Millionen
Mark belaufen würden . F Außerdem , wird behauptet ,
die von der deutschen Vreffe veröffentlichten Ziffern
für den UnterSalt der Besakuugstrupven seien irre¬
führend . Die Absicht zur Anlage eines Munitions -
devots in Kaiserslautern hat tatsächlich bestanden .
Allerdings soll diese Errichtung jetzt uusgeschoben wor¬
den sein . Die Kosten des Benzinderots werden nach
einer französischen Berechnung tatsächlich 40 Millionen
Mark betragen . Das , die Landwirtschaft unter der
Beschlagnahm « der Ländereien für Flugplätze viel zu
leiden bat , ist ebenfalls amtlich festgestellt . Wegen der
Ausgaben für die Besatznngstruvven ist zu bemerken ,
daß von den BesabnngSmächten wiederholt amtlich sest-
geftellt worden ist , daß die bisher geleisteten deutschen
Zahlungen bei weitem nicht die tatsächlichen Aufwen¬
dung «« decken, daß es sich vielmehr um Äbschlagszah -
wngcn handle .

Oie Wirtschaftsbeihilsen für die Beamten im
besehten Gebiet .

Dem Reichstag ist der Entwurf « ines Gesetzes über
Erfassung der von den Ländern und Gemeinden den
Beamten in den besetzten Gebieten gezahlten Wirt -
fchastsbeihilfen zugegangen .

Der Ausstand der sächsischen Gemeindearbeiter .
Wie unser Dresdener C-Korrewondeut drahtet , ver¬

übten die streikenden Gcmcindearbeiter in Dresden an
den elektrischen Anlagen schwere Sabotage , wodurch
einige öffentlich ^ Anstalten in Gefahr gebracht wurden .
Der Telephonverkehr mußte wegen des Streiks in der
Stadt teilweise gesperrt werden . Von den Rechtskun¬
digen deS Verbandes sächsisch « : Industrieller wird der
Lohnanspruch der wegen des Streiks feiernden Ar¬
beiter verneint , da es sich um höher « Gewalt handelte .

Der Vorstand des Arbeitgeberverbandes sächsischer
Gemeinden hat beschlossen , die Anfrage des Verbandes
der Gemeinde - und Staatsarbeiter , ob der Arbeitgeber -
Verband zu Verhandlungen bereit fei , zu bejahen und
die Verhandlungen aufzunehmen .

Die Waffenablieferung in Sachsen.
Nach einer Drahtmelduno unseres Dresdener C-Kor -

refvondcnten sind in Sachsen an Massen bis zum
S. Oktober abgeliefert worden : W Maschinengewehre ,
12 16Z Gewehre , 1«12 Handgranaten , 17 575 Handgrana -
tenzüuder , ZMAX > Schuß Munition für Handfeuer -
wafferi , 2967 Armeercvolver , KM Gewehrläufc . S7
Sprengkörper .

Ms öen Parteien .
Reichstagsabgeordneter Dr . Ludwig Haas

spricht , wie ber « lts mitgeteilt , heute abend Uhr im
Saale des „ Löwenrachen " lKaiser - Wilhelmhall «> in
einer ösfentlichen Versammlung über : „Unsere a u s -
wärtige Politik " . Da die Fragen der auswär¬
tigen Politik gegenwärtig mit Recht allgemeinem In¬
teresse begegnen , weisen wir auf die Veranstaltung
Nochmals besonders hin .

Auf dem sozialdemokratischenParteitag
hielt gestern der preußische Ministerpräsident und Land -
« lrtschastSminister Braun zur Begründung eines
Antrage » auf schleunig « Ueberleitung der Fabrikation
der künstlichen Düngemittel aus privatkapitalistischem
Besitz in den Dienst der Allgemeinheit eine lange Rebe ,
in deren Verlauf er sagte , unter seiner vollen Verant¬
wortung müsse er b« mcrken , ihm sei es « in unbehag¬
liches Gefühl , daß in der Abteilung des Reichsmini¬
steriums . die die Stickstoffpreife zu kontrollieren Habs .
5n einflußreicher Stellung ein Beamter saß , von dem
er positiv wisse , daß er bestechlich sei . (Große Bewe¬
gung .) Dieser Beamte sei jetzt in Urlaub . Er wisse
Nicht, ob er zurückkehren werde .

Aus der Unabhängigen Sozialdemokratischen
Partei .

Der . Neue ». Hamburger Ztg ." zufolge hat sich gestern
der gemäßigt « Flügel der Unabhängigen Sozialdemo¬
kratischen Partei in Hamburg , der ge« « n die bedin¬
gungslose Unterwerfung unter das Moskauer Diktat
ist. als Unabhängige Sozialdemokratie konstituiert . Sie
Sibt ein neues und damit das vierte sozialdemokratische
Blatt für Hamburg heraus , hie „ Hamburger Tribüne " ,
ii « gestern zum erstenmal erschienen ist .

Saöifcher Lanötag.
Tagesordnung der 1. Sitzung .

Di « erste öffentliche Sitzung des Landtags findet nun
bestimmt am Mittwoch , den 2» . Oktober , nachmittags
^ 4 Uhr , statt . Auf der Tagesordnung steht die Anzeige
»euer Eingänge , die Wahlen des Präsidenten , der Vize¬
präsidenten und der Schriftführer , sowie die Wahl der
bändigen Ausschüsse .

Saöische Politik.
Politisierung der Beamtenschast.

Die Vadische Politische Korrespondenz schreibt :
Kleber die Frage der Politisierung der Beamtenschaft

zurzeit eine lebhafte Presse « rörtcrnng im Gang , her¬
vorgerufen durch die Tatsache , daß ein der Sozialdemo¬
kratischen Partei zugehöriger früherer Kriegsgerichts¬
rat als Vortragender Rat in das badifche Justizmini¬
sterium berufen worden ist . Im Verlaufe dieser Aus¬
einandersetzung ist von verschiedene » Seiten versucht
worden , die Angelegenheit auf ein falsches Geleise zu
hieben . Es erscheint daher notwendig , einige grund¬
sätzliche Bemerkungen dazu zu machen . Wenn So¬
zialdemokratie nnd Zentrum den Anspruch erbeben , daß
» uch Angehörige dieser Parteien in maßgebende Be -
" Mtenstellen gelangen , so ist dagegen selbstverständlich
nichts einzuwenden . In einem demokratischen Staats¬
wesen müssen alle Beamtenstellen den Angehörigen
» lle^ Parteien offen stehen , sofern diese sich auf den
Boden der Versassnng stellen . Es darf aber unter
keinen ' Umständen dahin kommen , daß bestimmte Ve -
avit « n » r deswegen auf bestimmte Stellen kommen ,
weil sie gefinnungstnchtige Parteigänger sind . Ein
wlches Softem in der Beamtenvolitik würde das demo¬
kratische Staatswesen aufs schlimmste kompromittieren
und würde hochqualifizierte Beamtenanwärter geradezu
^ us dem Staatsdienst hinausdrängen .

, Einzig nnd allein um diesen Kernpunkt dreht es sich
' " der ganzen Frage . Wenn der sozialdemokratische" riegsgerichtsrat nur , deshalb in das Justizmiinste -
riuni berufen worden

'
ist , weil er Sozialdemokrat ist ,

w bedeutet das einen weiteren Schritt auf der ab¬
schüssige» Bahn der Besetzung . hervorragender Beam¬

tenstellen nach politischen Motiven . Es ist die Pflicht
der Oefsentlichkeit , rechtzeitig davor zu warnen , auf
dieser Bahn noch weiter fortzuschreiten . Eine Regie¬
rungserklärung im „ Staatsanzeiger " über die Ange¬
legenheit war zwar sehr wortreich , hat aber den Kern
der Sache nicht berührt , woraus zu entnehmen ist,
daß die Annahme , es handle sich in diesem Fall um
ein Parteigeschäst , durchaus zutrifft . Wir hoffen , daß
sich derartige Vorgänge nicht wiederholen , und daß sich
bei allen Parteien die Ueberzengnng durchsetzt : über
das Parteiiuteresse muß das der Allgemeinheit gehen .
Die Allgemeinheit wird aber geschädigt durch derlei
parteipolitische Schachergeschäfte !

Finanzrat Ludwig Arohmüller
ist , seinem Ansuchen entsprechend , in den Ruhestand
versetzt worden . Er war im Hahr 18S1 als Sohn des
Sekretärs bei der vormaligen Generalinteudanz der
Großh . Zivilliste , des Rats Frobmüller , geboren , stu¬
dierte in Heidelberg Kameratwissenschaft und bestand
im Jahr 18S4 das kameralistische Staatsexamen . Nach¬
dem u einige Jahre als Salinenkassier in Rapi ^ au
angestellt war , trat er in die Abteilung des Dontinen -
wesens über und wurde im Jahr 1802 zum Vorstand
des Domänenamts in Bonndorf ernannt . Als solcher
war er später auch in Bühl und Konstanz tätig , bis
er im Jahr 19M mit dem Titel Finanzrat zum Vor¬
stand der Landeshauptkasse ernannt wurde . Seit län¬
gerer Z« it leidend , unterzog er sich im vorige « Jahr
einer Operation , seit der er trotz der Wiederherstellung
seiner Gesundheit immer noch schonungsbedürftig ist.
Infolgedessen hat er um feine Zuruhesetzung nachge¬
sucht.

M s Säüen .
^ Malsch b . Ettlingen , 14. Okt . Der hiesige

Baueruverein wirb etwa 8W Zentner Kartof¬
feln zum Preise von 20 für den Zentner den
Minderbemittelten der Stadt Ettlingen zukom¬
men lassen .

^ Malsch lAmt Ettlingen ) , 14 . Okt . Bei der
Vürgermeisterwahl in Malsch stellt das Zen¬
trum öen Landtagsabgi >ordneten Franz Bel -
zer als Kandidaten auf .

-- Pforzheim , 14 . Okt . Das Hotel „Monopol "
in Liebenzell ist um den Preis von 350 000
Mark samt Einrichtung in den Besitz der Orts¬
krankenkasse Ludwigsburg übergegangen .

- Heidelberg , IS . Okt . Die Stadtverwaltung
plant nebst kleineren und größeren Wohnungs¬
bauteil auch die Errichtung eines ganzen Häuser¬
blocks mtt mindestens 200 Wohnungen im Hand -
schuhSheimer Stadtgebiet . Mindestens die Hälfte
der vom Bürgerausschnß jüngst genehmigten
neuen 20 Millionen -Anleihe wird für Wohnungs -
bauten verwendet .

X Neckarmiihlbach (Amt Mosbach ) , 14. Okt .
Im Hinblick auf die unsicheren Zeitverhält -
nisse hat man die kunstvollen , sehr wertvollen
Altarschrei n e, die aus dem 13. Jahrhundert
herrühren , — die Anbetung Marias und Ehrt -
stus am Kreuz darstellend , — aus der Kirche
entfernt und im Gemmingenschen Schloß Gnt -
tenberg aufbewahrt .

- Weisenbach (im Murgtal ) , 14 . Okt . Bür¬
germeister Otto Kast hat sein Amt aus Gesund¬
heitsrücksichten niedergelegt .

- Freiburg . 14. Okt . Ein geriebener Heirats¬
schwindler stand in der Person des 34jähr . Schlos¬
sers Emil Birsner aus Konstanz vor der
Strafkammer . Er Hatte verschiedenen Mädchen
unter falschen Vorspielungen seines Berufs die
Ehe versprochen und ihnen ganz erhebliche Be¬
träge in Höhe von 12 000 Mk . , MM Mk . und
5000 Mk . herausgelockt . Das Geld verpraßte der
Schwindler , der vom Gericht zu S Jahren Zucht¬
haus verurteilt wurde .

X Fnrtwangen , 14. Okt . Die Angestell¬
ten der Pregtalbahu haben der Besitzerin
dieser Bahn , der Süddeutschen Eisenbahngesell -
schaft in Darmstadt , ein Ultimatum auf Erhö¬
hung der Löhne gestellt . Falls man dem Ver¬
langen nicht nachkomme , werde man streiken .
Darauf gab die Gesellschaft den Eisenbahnern
einen Ueberblick über die finanzielle Lage der
Gesellschaft . Danach schloß das mit 2g Millio¬
nen Aktienkapital arbeitende Unternehmen nach
3188 28g (i . V . 592125 ) Mark Rücklagen mit
einem Verlust von 7 432 558 Mark ab , für den
nichts anderes übrig bleibt , als ihn vorzutra¬
gen . Im Vorjahre konnten 1578 868 Mark oder
gleich 5,5 Prozent Dividende verteilt werden .

- Schopsheim , 14. Okt . Eine beachtenswerte
Leistung moderner Technik bildet das zwischen
Tcgernei und Wies gelegene ncuerbante Kraft¬
werk K ö h l g a r t e n w i e s e . Ein Werk so¬
zialen Gemeinsinns fand hier seine Verwirk¬
lichung , sind doch etwa 30 Gemeinden des Wie¬
sen - und Kauderntales selbst die Erbauer . In
den nächsten Wochen dürften dle an dem Werk
beteiligten Gemeinden Licht und Kraft erhalten .

^ Meßkirch , 14. Okt . In Scntenhart wurden
wegen Ueber schreitung her Mo st ob st -
preise 54 Zentner Mostobst beschlagnahmt und
dem Pfullendorser Spital überwiesen .

- Mnllheim , 14 . Okt . Wie aus Mülhausen i . E .
berichtet wird , beschäftigte sich der Gencralrat für
das Oberelsaß in seiner zweitägigen Session fast
ausschließlich mit den Kraft werkprojekten
am Oberrhein , für die bereits fertige Pläne
vorliegen . ES ist beabsichtigt , auf der Strecke
Straßburg —Hüningen Elektrizitätswerke zu er¬
stellen nnd zwar Kembs , Homburg , BlodelsHeim
und Neubreisach . Das Kembserwerk soll so aus¬
gebaut werden , daß seine Anlage ein Krafter¬
gebnis von 85 000 Pferdekräften aufweist . Der
Rheinseitenkanal ist in großem Umfang geplant ,
um auch den größten Schissen zu ermöglichen , bis
Hüningen zu fahren .

Badisch -Nheinfclden , 14 . Okt . Ein hiesiger
Landwirt hat an 10 hiesige Kriegerwitfrauen
aus seinen eigenen Beständen je einen Zentner
Kartoffeln zur Verfügung gestellt .

de . NuS der Baar , 14 . Okt . Im seitherigen
Reservelazarett in Bad Dürrheim wurde
bei einem nächtlichen Einbruch eine Schreibma¬
schine im Wert vou 5000 Eigentum des Ab -
nickluugskommandos , von unbekannten Tätern
gestohlen . — In Psohren bei Donaueschingen
lockte ein Schwindler , der sich dem Bürger¬
meister als Elektro -Jngenienr bei der Firma
Bovert ^ Co . vorstellte und zusicherte , sofort mit
den Arbeiten zur Freileitung beginnen zu wol¬
len , 50 . // Kosteuvorschuß heraus . Dann begab

? ch der Gutedel zum Gemeiuderechner , wieder¬
holte das gleich » Manöver und zeigte ein mit
dem Siegel des Bürgermeisteramts Neudingen —
1 Stunde von Pfohren — versehenes vollkom¬

men amtlich aussehendes Schreiben vor , tfl
dem die Gemeinde Pfohren gebeten wurde , dem
Herrn Ingenieur 5000 ^ auszuzahlen , die zur
Auslösung der auf dem Bahnhof Neudingen
lagernden Freileituugsmasten bestimmt seien .
Da nun aber der Gcmeindesäckel von Pfohren
zufällig ganz leer war , griff der Gemeiude¬
rechner in seine eigene Tasche und verabfolgte
dem „Herrn Elektrischen " 1000 in bar . Dem
Bürgermeister und dem Gemeiuderechner ging
bald darauf ein Licht auf , freilich kein elektri¬
sches , als sM erfuhren , daß sie einem geriebenen
Schwindler zum Opfer gefallen sind .

Statistische Monatsberichte der Landes¬
hauptstadt Karlsruhe.

Die Bevölkerungsbewegung über die Monate
Januar bis Juni 1920.

Der Stadtrat hat die Herausgabe statistischer
Monatsberichte beschlossen ^ ) .

Am Schluß der Berichtszeit hatte Karlsruhe
rechnungsmäßig 138 254 Einwohner . Die
Zahl bleibt mit rund 6000 Personen hinter der
Höchstziffer vor dem Ktieg (Juni 1914) zurück .
Die im Felde Gebliebenen , Wegfall der Garni¬
son , Aushebung des Kadettenhauses , Fortzug des
Hofes , teilweise Stillegung großer Betriebe sind
die Hauptursachen für die Bevölkerungsab¬
nahme . Im 1 . Halbjahr 1020 sind von Karls¬
ruhe fast 1000 Personen mehr fort - als zuge¬
zogen . Gegenüber dem 1 . Halbjahr 1919 stellt
dies einen Wanderungsverlust von über 4000
Personen dar . Allerdings war der Mehrzuzug
im ganzen Jahr 1919 gegenüber den FrtedenS -
jahien ganz außergewöhnlich groß , das Jahr
1919 hat der Stadt Karlsruhe einen Wande -
ruugsgewinn von 5800 Personen georacht . Die
Friedensjahre erreichten auch nicht annähernd
diese Ziffer, ' das Jahr 1913 wies nur einen
Mel . rzuzug von 3200 Personen auf . ZXn großen
Wanderungsverlust des 1 . Halbjahres 1920
konnte die natürliche Bevölkerungs¬
bewegung nicht ganz ausgleichen , obwohl
die Zahl von 70b Personen , um die die Gebur¬
tenziffer die Ziffer der Gestorbenen übersteigt ,
in der Reihe der letzten 10 Jahre den Rekord
darstellt . Die Ziffer übertrifft das in dieser
Beziehung „gute " 1 . Halbjahr 1914 noch um über
100 Personen . Dieser hohe Geburtenüberschuß
ist nur durch gewaltiges Ansteigen der Ge¬
burtenziffer erzielt worden , nicht durch Sinken
der Sterblichkeit . Während im 1 . Halbjahr 1914
nur 1478 Lebendgeborene registriert wurden
lim 1. Halbjahr 1919 nur 1014) , beträgt die Zif¬
fer im 1 . Halbjahr 1920 1758 ) sie übersteigt die
Zahl der im 2 : Halbjahr 1919 Geborenen noch
um 29. Das I . Halbjahr 1920 war bisher , seit
die Ziffern in Karlsruhe beobachtet werden ,
das geburtenreichste . Seit November 1919 , dem
an Lebendgeborenen bisher reichsten Monat ,
geht , wenn auch unter Schwankungen , die Ge¬
burtenziffer wieder langsam zurück . Bemer¬
kenswert ist , daß die Zahl der unehelichen Ge¬
burten , die sonst etwa 16,5 ?» aller Geburten aus¬
machte , aber in der 2. Hälfte 1918 und in der
1 . Hälfte 1919 auf über 20A! gestiegen war , auf
13,2 ?z im 2. Halbjahr 1919 und auf 15,4 ^ im
1 . Halbjahr 1920 zurückgegangen ist — vermut¬
lich eine Folge der zahlreichen Eheschließungen .
Die Ursache der großen Zunahme der Gelzurten
seit August 1919 ist die Ruckkehr der Männer
aus dem Felde , besonders die außerordentliche
Zunahme der Eheschließungen . Im 2 . Halbjahr
1919 wurden 61 und im 1 . Halbjahr 1920 44 Ehen
mehr geschlossen als im ganzen Jahre 1913, das
1050 Eheschließungen aufwies . Auf 1000 Ein¬
wohner berechnet ergibt das im Jahre 1920
15,8, also mehr als doppelt so viel Eheschließun¬
gen als im Jahre 1913. Der Psingstmonat 1920,
der Mai , ist mit 206 Eheschließungen nach dem
Augustmonat 1914 (308 Heiraten ) der an Ehe¬
schließungen in Karlsruhe reichste Monat . Ein
Abflauen der Heiratssreudigkeit läßt sich aus
öen bisher vorliegenden Ziffern noch nicht er¬
kennen .

Die Zahl der Sterbefälle ist in der Be¬
richtszeit gegenüber den Vorjahren verhältnis¬
mäßig gestiegen . Es starben 1052 Personen
gegenüber 1002 im 1. Halbjahr 1919 und 878
im 1 . Halbjahr 1914 . Auf 1000 Einwohner be¬
rechnet ergibt das für die Berichtszeit 15 To¬
desfälle , das sind 3 mehr als im 1 . Halbjahr 1914.
Es ist zu hossen , daß die Zisser nicht wieder die
ungünstigen Ergebnisse der Jahre vor 1910 er¬
reicht , in denen mindestens 16°/°» starben . Die
Säuglingssterblichkeit ist in der Berichtszeit ge¬
genüber dem 1 . Halbjahr 1919 etwas zurückge¬
gangen . Immerhin starben von 100 Lebend¬
geborenen noch 9,70 . Bemerkenswert ans der
Todesursachenstatistik ist , daß an Influenza nnd
Grippe im 1 . Halbjahr 1920 76 Personen star¬
ben , das sind 15 mehr als im ganzen Jahr 1919.
Seit 1915 hat die Altersschwäche immer mehr
Opfer gefordert , jetzt dreimal so viel wie im
Durchschnitt der Jahre 1910—1914 . Weiter fällt
auf , daß an Lungentuberkulose gerade nur halb
so viel ( 46) Männer wie Frauen starben — eine
Erscheinung , die sich seit dem Jahre 1917 bemerk¬
bar macht . Offenbar sind die mit Schwind -ucht
behafteten oder zur Schwindsucht neigenden
Männer durch den Krieg dahingerafft od ; r ihre
Neigung zu derartigen Erkrankungen hat sich
gebessert . Auf diese Frage hier weiter einzu¬
gehen , verbietet der vorhandene Raum . Bei
dieser Gelegenheit muß aber betont werden , daß
weder die Todesursachenstatistik noch die Stati¬
stik der anzeigepflichtigen Krankheiten ein zn -
tressendes Bild von den dnrch die Kriegslei -
stnngen und die 6jährige Hungerblockade erschüt¬
terten Gesnndheitsverhältnissen geben können .
Die allgemeine Unterernährung , die vermin¬
derte Widerstandsfähigkeit gegenüber Erkran¬
kungen aller Art und die zum Teil erheblich ge¬
sunkene körperliche und geistige Leistungsfähig¬
keit — das sind die in großem Umfange vor¬
handenen Folgen des Krieges , vor allekn der
Aushungerung , die im allgemeinen nicht meßbar
sind . Nur ihre extremst -m Fülle kommen in der
Statistik der anzeigepflichtigen Krankheiten nnd
der Todesursachen zum Ausdruck .

s ) Die Monatsberichte können im Buchhandel zu
M Pfg . bezogen werden .

Letzte Nachrichten . '
Beendigung des Berliner Zeitungsstreiks .

( Eigener Drahtbericht .I
Berlin , 14 . Okt . Auf Grund der im Berliner

Zeitungsgewerbe gestern abgeschlossenen Ver¬
gleiche ist die Arbeit im Laufe des heutigen
Tages wieder aufgenommen worden .

Südslawischer Völkerrechtsbruch.
(Eigener Drahtbericht .i

b . Klagenfnrt , 14 . Okt . Die Besetzung der
durch die Volksabstimmung Deutsch -Oesterreich
zugesprochenen Kärtner Zone durch südsla¬
wische Truppen hat begonnen . Allem An¬
schein nach will die Laibacher slovenische Regie¬
rung die Abstimmung nicht anerkennen >n
militärisch einschreiten .

polnische Raubüberfälle .
(Eigener Drahtbericht .)

Breslau . 14 . Okt . Die „Schlesische Zeitung "
berichtet von zwei schweren Raubüberfällen . Im
Kreise Rybnik wurde das katholische Pfarr¬
haus in Potlow von Räubern heimgesucht , die
unter dem Vorwande , den Pfarrer zu einem
Schwerkranken holen zu wollen , Einlaß fanden .
Die Räuber entwendeten 10 000 Mk . Bargeld ,
Hausgegenstände und Küchengeräte . — In der
Nähe von Bittkow wurde ein Fleischer a"us
Kattowitz vou Räubern nachts durch sechs Schüsse
niedergeschossen und ihm 500 Mk . barev
Geld geraubt .

Von der Prager Aniversität .
tEigener Drabtberlcht . I

Wien , 14 . Okt . Die „Neue Freie Presse ^ mel¬
det aus Prag : Im Zusammenhang mit
Streitigkeiten zwischen deutschen und
slowenischen Hörern an der Prager Universitär
wegen des aufgehobenen numerus clausus be¬
setzten gestern deutschvölkisch » Studenten die Zu¬
gänge der Ouästur , um die Einschreibung öe ?
slowenischen Hörer zu vereiteln . Später kam
es zu Berhaudluugen zwischen beiden Parteien ,
in denen die deutschvvlkischeu Studenten die Zu¬
lassung einer Höchstzahl von 400 fremden Hörern
zugestanden . Sie stellten aber weitere Bedin¬
gungen zur Wahrung des deutschen Charakters
der deutschen Universität . In einer nachmittags
abgehaltenen Versammlung lehnten die sloweni¬
schen Studenten die Forderungen der deutsch¬
völkischen Studenten ab .

Porwgal .
tEigener Drahibericht .I

Lissabon , 14 . Okt . tAg . Havas .) Der Direk -
t o r und der Subdirek 'tor der portugiesischen
Eisenbahngesellschaft sind verhaftet worden .
Der Zugverkehr wird ohne Zwischenfall aufrecht¬
erhalten . Auf den Linien des Südens und des
Südostens ist der Zugverkehr beinahe normal .
Auf den anderen Linien wird er mehr und mehr
wieder aufgenommen . Die militärischen Kraft¬
wagen und die Mannschaften der Militärverwal¬
tung erhielten einen sofortigen Marschbefehl . Ge¬
gen das Streikkomitee der Eisenbahner wurde
ein Haftbefehl erlassen . Die Regierung berät
über di« Aufhebung der verfassungsmäßigen Ga¬
rantien . Die Zentralstelle des Eisenbahnerver -
bandes wurde auf Weisung der Regierung ge¬
schlossen.

w .Saarbrticken , 14. Okt . lEig . Drahtbericht ) .
Heute früh 6 Uhr brach in der ehemaligen Ariil -
leriekaserne in St . Arnold Großfcuer aus ,
das auf den französischen Antomobilpark über¬
sprang und über 100 Automobile und gr . .
Mengen wertvoller Zubehörteile vernichtete .
Der Schaden , einschließlich des Gebäudeschadens ,
wird auf mehr als 25—30 Millionen Mark ge¬
schätzt. Die Entstchungsursache ist noch nicht be¬
kannt .

Tagesanzeiger . S °
"

n«n « r1 « >.7n,'
Freitag , lS . Oktober .

LandcStheatcr . „ Lohcngrin " . ö?4 Uhr
Konzcrthaus . Kein « Vorstellung .
C o l o f f e u in . Varietö . 8 Uhr .
S t ä d t . Ausstellungshalle . „ Badens Wasser¬

wege und weihe Kohle " . 10—k Uhr .
Welt - Panorama . Jnterlaken —Zermatt — Chamo -

nir .
Residenztheater , Waldstraß « . Sumurun .
Zirkuswanderschau Mcude . Grobes Pro¬

gramm . Metzplab lam Schlachthof ) . Uhr .
Landeskirchliche Bereinigung . Berfamm -

lnng mit Vortrag von Pfarrer Schmidt - Leopolds -
hafen und Obcrhosvrcdiger Fischer -Karlsruhe . Nd -
lerstrabe 23 . 8 Uhr .

^ ÄUrliclics / ^wcraliW -cr ^

Von tieilwil -kenäem Linflu8s bei (Zickt ,
kkeumatismus , klieren - , Vlassn -
unä Î arnlei ^ en , Loäbrennen , Dia¬
betes U8 >v . kei Diptitkerie ?ur ^ b-

wencjunZ von k^ ol ^ eersctieinunZen .
örunnensctu 'iiten äurcti k̂ cliinZer
? entralbüro öerlin 65, >ViItieImstr . 55
W M I M» M « i»» »» !»»!»>>! > ! I I
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Eröffnung des zahnlechnlfcheu Lehr-
und ssortbildungs Instituts in Karlsruhe

Au einem feierlichen Akt gestaltete sich die
Feier der Eröffnung und Uebergabe des vor¬
erwähnten Instituts im Bürgerausschußsaale des
Rathauses gestern vormittag 11 Uhr , die in An¬
wesenheit der Vertreter der Staats - und Ge¬
meindebehörden , von Schulen , Krankenkassen ,
zahlreichen Delegierten von Dentisten -Verbän¬
den aus ganz Deutschland , der Presse usw. statt¬
fand . Das Institut ist die Frucht des Bestrebens
der Dentisten , durch Schaffung von Ausbildungs¬
möglichkeiten die fachliche Leistungsfähigkeit der
Staudesangehörigen zu heben und die Heranbil¬
dung eines tüchtigen Nachwuchses zu sichern .

Die erste Begrüßungsansprache hielt der Vor¬
sitzende der badischen Dentisten , Herr Merck -
Achern, der die Vertreter der Behörden und die
sonstigen Gäste willkommen Hieß, u . a . die fast
vollzählig erschienenen Vertreter der etwa 40
Landes - und Provinsialvereine des Verbandes
deutscher Dentisten - Ein besonderes Wort der
Anerkennung widmete er den badischen Dentisten ,die für die Einrichtung des Instituts allein gegen
120 0M Mark aufgebracht haben . Er schloß mit
dem Wunsch, daß das Unternehmen dem badischen
Lande wie Deutschland überhaupt zum Segen ge¬
reichen möge.

Hierauf sprach der Vorsitzende öes Verbandes
der deutschen Dentisten , Herr Kröger - Stettin ,über die Bestrebungen des Verbandes auf dem
Gebiete der fachlichen Weiterbildung . Seit Jah¬ren sei man bemüht , diese Möglichkeiten zu schaf¬
fen . Erst auf technischem Gebiet durch Errich¬
tung von Fachschulen in München . Köln , Breslau .Sie sind aber mehr der Lehrlingsausbildung ge¬widmet . Es trat >daZ Bedürfnis auf , wie auf
technischem so auf operativem Gebiet etwas zu
schaffen , wo Fortgeschrittene und im Beruf Ste¬
hende sich weiter bil,d?n konnteu . Die Verwirk¬
lichung des Gedankens war mit enormen Schwie¬
rigkeiten verknüpft . Zunächst mußte die betref¬
fende Stadt gefunden werden , wo ein Lehrkörperund organisatorisch begabte Kräfte vorhanden
sind, um das Institut lebensfähig zu gestalten und
zu erhalten . Das konnte ohne staatliche und
städtische Hilfe mit eigenen Mitteln erreicht wer¬
den . Bei der Zahnpflege handelt es sich um einen
wichtigen Zweig der Volksgesundheit . Ja nicht
nur die Unterstützung durch die Behörden fehlte,es trat fast das Gegenteil ein. Erst in neuerer
Zeit ist die Erkenntnis für die Anstrengungen

der Dentisten durchgedrungen , die bei geregelter
Zahnpflege nicht ausgeschaltet werden können .Mit großer Freude habe man die Kunde ver¬
nommen , daß den Bestrebungen in Baden durchdie Regierung Anerkennung und Förderung
zuteil werde . Für diese Weitsicht und Vorurteils¬
losigkeit gebühre ihr Dank und Anerkennung .Mit der einzuführenden freiwilligen Prüfung ver
Dentisten werde dem Volkswohl gedient . Auchim Lager der Gegner der Dentisten scheine die
Erkenntnis zu reifen , daß es anders werden
müsse und könne . In Baden sei mitten Zahn¬
ärzten ein Abkommen getroffen worden , wo¬
durch Hindernisse beseitigt werden , die eine glück¬
liche Entwicklung vereitelten . Dank der Opfer¬
willigkeit der badischen Dentisten kann das In¬stitut als erstklassig bezeichnet werden - Daß
Zweck . Ziel und Leistungsfähigkeit ebenfalls als
erstklassig bezeichnet werden können , dafür bür¬
gen die Namen der Leitung und der mit ihr zu¬sammenwirkenden Kräfte . Redner schloß mit dem
Wunsche, daß das Unternehmen zum Segen der
Allgemeinheit gereichen möge und gab die An¬
stalt in die Hände des Direktors Kimmig , der
einstimmig aus diesen Posten berufen worden ist .Die erforderlichen Eigenschaften wie Takt und
Arbeitsfreudigkeit seien bei dem Leiter der neuen
Anstalt festzustellen, der sie durch seine Arbeit
hochbringen werde .

Direktor Dentist Kimmig brachte in seiner
Ansprache den Dank an die Behörden zum Aus¬
druck, die den Vorarbeiten ihre Unterstützung
angedeihen ließen . In ehrlichem Schaffen und
wahrem Können solle die Anstalt dazu beitragen ,einen dienstbereiten und tüchtigen Nachwuchs des
Standes zu erziehen .

Der Vertreter des Ministeriums des Innern ,Ministerialrat Nein , beglückwünschte den Ver¬
band zu dem neuen Institut .

Bürgermeister Dr . Kleinschmidt richtete
namens der Stadt Worte des Willkommens an
die Versammlung . Karlsruhe begrüße als
Schulstadt mit besonderer Genugtuung das Zu¬
standekommen des Instituts . Es sei ermöglichtworden , die erforderlichen Räume in der Ge¬
werbeschule freizumachen , obwohl das bekannt¬
lich heute nicht leicht sei . Es sei das beste Zeichen,wenu ein Stand heute etwas wagt . Er sprachden Wunsch aus , daß der Verband an Anstalt
und Schülern Freude erleben und daß es den
Gästen in Karlsruhe gefallen möge.

GewerbeschuMrektor Kuhn drückte ebenfalls
Genugtuung über die neue Bildungsstätte dxr
Dentisten aus . Sie sei ein ehrendes Zeugnis
für die badischen Dentisten . Die Nähe der Ge¬

werbeschule sei zunächst nur äußerlich , er hoffe
aber , daß es bei der äußerlichen Nachbarschaft
nicht bleibt . Die Ausführungen schlössen mit
einem Glückwunsch für die weitere Entwicklung .

Namens des Verbandes der Vadischen Kran¬
kenkassen sprach deren Direktor Sigmund .
Der Zahnbehandlung haben die Kassen mit ihren
über 600 MV Mitgliedern immer das lebhafteste
Interesse entgegengebracht - Den Dentisten sei
man immer nahe gestanden . Daß gerade jetzt ein
Mantelvertrag mit ihnen zustande gekommen sei,wäre kein Zufall . Er wünschte der Zusammen¬
arbeit mit dem Institut besten Erfolg .

Es wurde eine Anzahl von Glückwunsch-Tele¬
grammen verlesen , die sämtlich ein Gedeihen des
Unternehmens erhossteu .

Redakteur Bach , der Schriftleiter des Fach¬
organs der Dentisten , überbrachte zunächst die
Grüße der bayerischen Dentisten . Die badischen
Dentisten Haben Mustergiltiges an Opfersinn und
Zielbewußtsein geleistet . Es gibt in Deutsch¬
land keinen Stand , der so bildungshungrig ist,wie jener der Dentisten .

Grüße der Verbände überbrachten die Herren :
Meyer - Köln namens der rheinischen Kollegen ,unter Uebergabe von 21S0 Mk . . B uche r - Frank -
furt a. M . namens Hessen -Nassau und Bohr -
mann - Leipzig namens des Sächsischen Ver¬
bandes . Hamburg -Altona stiftete 1000 Mk.

Hierauf hielt der Direktor des Berliner Fort -
bildungsinstituts , Dentist Imming , einen
fachlichen Vortrag .

Es schloß sich eine Besichtigung des Instituts
an , das mit seltnen neuzeitlichen Einrichtungenin drei Räumen das ungeteilte Interesse in
Anspruch nahm . Die Besuchszeiten und der Be¬
ginn der BehandlungZtätigkeit des Instituts , für
das so zahlreiche Anmeldungen von Schülern
vorliegen , daß kaum die Hälfte Aufnahme finden
konnte , soll durch besondere Anzeige bekannt ge¬
geben werden .

Karlsruher Schwurgericht .
8Z Karlsruhe , 14 . Okt . Unter dem Vorsitz des

L-indgerichtsrats Dr . Fromherz begann um
9 Uhr die Verhandlung gegen den Kaufmann
Karl Hammer aus Mannheim und den Tag -
löhner Manasse Schneider aus Lancut lGa -
lizien ) wegen

Notzucht.
Die Hauptzeugin Witwe Welcker war nicht er¬

schienen . Da binnen kurzem ermittelt werden
konnte , daß sie sich nicht mehr hier aufhält , und
voraussichtlich nicht erscheinen werde , wurde die
Verhandlung auf 23. Oktober vertagt .

vom Vetter. Wetternachrtchtendtenst
der bad. Landeswetter¬
warte in Karlsruhe

Aus Grund tand - und sunkenlelearaphischer Meldungen
Beobachtungen , vom Donnerstag . 14. Oktober 1920.8 Ubr morgens >:N .E ..'i . l

Ort ^ uttdr .
in xn

W >II ü
Wetter

Nieder¬
schlag d

Nichts . Stärke testen
24 Std .

Hamburg . .
Königsberg .

7ö2
'
l 7 WSW schwach Nebel 0

Bertin . . . 764.0 2 SW ichwach wolkls . gKrankfurt . 70? ,S 11 WSW ichwach Nebel 4München . . 705.2 9 NO schwach r» « ikt ».Kovenbagen 702,1 8 still Nebel aStockbotm .
Haparanda .
Bodo 74S. I S SW mätzig Regen 6
Paris . . . . 703 .3 10 O schwach oeoeckt 0Marseille - . 7K1.1 10 SW mätzig oedeckt 7
Zürich . . . . 70S.2 8 NO schwach Nebel 0Wien — — —

Beovachlnnae « badischer W «tter >»« llen 7" morgens
instar ,

i « Genr .
Höchst -
Äärm

Nleor .
Temv .
nachts

Wtnd

Nichtg . Start >
Wetter

wieder
schtägi

Wertbeim « eehöhe löl m.
758.8 ^ g ! 17 ! 9 ^ O ŝchwach^Nebels 0

Köuigstuhl « erhöhe S»3 m.
7SS.S ^ gs 14 j 8 s ^ still jwvlkigl 1

Karlsruhe Seeböhe 127 m
703,7 ^ 10 > 14 ^ 8 ^ SW >mätzig bedeckt ^ Z

Baden -Baden Seeböhe 213 »>

705.0 ^ 11 ^ 14 ^ 7 ^ SW ^schwach^bedeckt ^ 0,5
Billingen Seevöhe 71>> m

755.9 ! 1j 14 ^ - 1 j - ^ still ^ albbd, ! 3
Feldbergerhof lSchw . l Seedöhe 1281 m

KS4. 1 ^ 10 I 8 > NW ^ichwach ^ heiter ^ 0.5

Allgemeine Witterungsübersicht.
Die geringen Druckstörungen über dem Rheingebiet

brachten in unserem Land gestern noch wiederholt ge¬
ringe Strichregen : dazwischen kam es zeitweilig zur
Aufheiterung , besonders im südlichen Schwarzwald und
im Maingebiet . Die Höchstwerte der Temveratur lagen
1 bis 2 Grad tiefer als am Vortag . In der Nacht war
es bei uns bis zu 4 Grad wärmer , während im Süden ,
wo «S klar geblieben war , stellenweise leichter Frost
austrat . — Die stärkere Druckabnahme an der Nord »
weftküste Frankreichs deutet darauf hin , datz jetzt die
atlantischen Luftwirbel weiteren Einslntz erlangen .

Voraussichtliche Witterung bis Freitag , 16. Okt . 1920,
nachts : Ziemlich bewölkt , nur zeitweise noch etwas auf¬
heiternd , strichweise Regen , mild .

Grundstücks- Zwangsversteigerung.
V .- T . S/20 : Im Aerfahreu der Zwangsvoll¬

streckung soll das unten beschriebene in ikarlsrnhe
gelegene , im Grundbuch « von Karlsruhe zur Leu
der Eintragung des BersteigernngSvermerkS aus
den Namen deS yabrikanten Hermann B rai < d >n
Karlsruhe eingetragene Grundstück am
Donnerstag , d . v . Dezember IVA », vorm . v Uhr ,
durch das Notariat — in de » DienstrSumcn Aka¬
demiestrabe 8, 2 . Stock in Karlsruhe — versteigert
werden .
Lgb .-Nr . 2964 : l » » so qm Hofraite . mit dreistöckig .

Wohnhaus , Werkstätten und sonstig . Neben¬
gebauden , Baumeiiteritratze 1 » 22 qm
Hausgarten . zui . 17 » S2qm,Schävu » a170000 ^ «

Der Versteigerungsvermerk ist am 28. August
1920 in das Grundbuch eingetragen worden .

Die Einsicht der Mitteilungen des Grundbuch -
amtS , sowie der übrigen die Grundstücke betref -
sendenNachweisungen , insbesondere der Schätznngs »
Urkunde , ist jedermann gestattet .

Rechte , die »ur Zeit der Eintragung des Ver -
steigerungsvermerks aus dem Grundbuch nichl zu
ersehen waren , sind spätestens in der »verfteiae -
rungstagsabrt vor der Aufforderung zur Abgave
von Geboten anzumelden uud , wenn der Gläubiger
widerspricht , glaubhaft zu machen . Andernfalls
werden diese Rechte bei der Feststellung des gering¬
sten Gebots nichl berücksichtigt und bei der Ver¬
teilung des Versteigerungserlöses Sem Ansprüchedes Gläubigers und den übrigen Rechten nach¬
gesetzt werden .

Wer ein der Versteigerung entgegenstehendes
Recht hat , mutz vor der Erteilung des Zuschlags
die Aushebung oder einstweilige Einstellung des
Versahrens herbeiführen . Andernfalls tritt für
das Recht der Vcrsteigernngserlös an die Stelle
des versteigerten Gegenstandes .

Karlsruhe , den 12. Oktober 1920.
Bad . NoMriat « als Äollslretwngsaericht .

Städtische Sparkasse
Karlsruhe .

Mit Rücksicht auf das
Steigen des persönlichen
und fachlichen Veiwal -
tnngsauiwandes weroeu
die Gebühren für Hin¬
terlegung von Svar -
j »ua >ern mit fofortiger
Wirtuna wie folgt er¬
höht :

bei Guthabe » bis , u
1000 M . auf 1 M .

bei Guthaben von 1001
bis 20t« M . 2 M .

bei Guthaben von 2001
bis SVU i '.vi. 3 M .

bei Guthaben v. 3001 M .
an 4 M .

Für Dnplilaterken -
nnngSkarten und der¬
gleichen wird künsiigeine
Gebühr oon 1 M - statt
bisher SU Psg . erhoben .
Endlich wird die Min -
deiigebnbr >»tr « er -
mahruna nnd itier -
nialtnna von Wert¬
papieren statt bisher
1 M . auf 2 At. jährlich
sesigesevt .

Karlsruhe , II . Okt . 1920
Der Aerwaltunasrat ^

» Zimmerwohn . in
Rastatt gegen 2 oder 3
Zimmerwohu . tn Karls¬
ruhe zu tauschen gesucht .
Näh . Korkltr . 3» lV links .

WWtlgS -Mlil.
Bruchsal — Karlsruhe
moi >. i>Zim . - Wohng . in
Br . gegen solche in K.
in best . Lage z. t . gesucht .
Augeb unt . Nr . 2S41 ins
Taablattbüro erbeten .

Aimmvi ' ?

Möbl . Hübsches wian -
sardenzimm . für sofort
od . später an bess. Frl . zu
verm . Eisenlovrstr . SS l.

Wohnungsnachweis
für möbl . Zimmer

H . Sturer ,
Waidnrane Ä ».

Zur Verhütung von
Zwangseinmietung er¬
suche um sof . Anmeldung
sreier mobl . Zimmer .
Einsache Mans .-Zimmer ,
besser inbl . Zimmer sow
Wohn - u. Schlafzimmer
mit und ohne iküchen -
benützung >ur einzelne
Herren u . Ehepaare .
«ioUtttinoig »o,te „ lose
« ermittlnng Mr «ier -
»n,eter und reeUe Äe -
oiennng garantiert .

Gesucht eine
möblierte «Zolinnng

vi^n ^ oder !t Zttnmer »
mit tküche aus l . Novem .
Angebote unter Nr . 2WS
ins Tagblaitoüro erbet .

S—7Zimmer ,
zu mieten ge¬

sucht . Ana . u . Nr . 2471
ins Tagblattbüro erbet .

Herr sucht möbliertes
Zimmer . Angebote unt .
vir . 2»ö6 ins Tagblatt -
büro erbeten .

Junger Herr iüicisen -
er ) luchtmöbl . Ziminer

N ' - -reis Siebensache . Ang .u .Nr . Lg»» ^ aavlattdüro ,
»»« h . Kran »« » » luchtv. sos - od. 1. Nov . möbl .

<i »n»mer im Zentrum d.
U ^ btdevorzugt . Ang . u .1,r . M7 . i , Taavlatk >, » r»

ivel leere Mmer.evtl . Möbliert , auf i . De¬
zember vou einem ledig .Beamten zn mieten ge¬
sucht . Angebote unt . Nr >
2971 ins Tagblattbüro .

Solides WWeu
fürjtuche u . Hausarb . ges .Werderftr . 88. « tengel .
Braves , fleitz. Mädchen
für ll . Hausbalt soiort
eventl . I . November ge¬
sucht : Herrenstrabe 4S n ,bei Herrman » .

perf . Köchin
over Stütze

soiort in kl. Hanshalt
gesucht .

v . W . Scherr .
Mannheim U. 5. z .
Auf 1. oder IS . Nov . ge¬

sucht tüuUiges , braves
Attache .«, weiches selvst -
standig kocht und HauS -
aroeit uoeruimnn , oei
guter Bezahlung u , gu . er
-tjehanol î . ,' ^benoaietbst
ein » inoersräuleiu . am
Neusten gelernte »cinoer -
gartuerin . Angebote mit
Zeugnisavschrmen unter
Nr . ins Tagdlatt -
buro eroeten .

Mt. AllelmaWen
sür item . ÄlUenoau ->oalt
gesucht , Zu erfragen im
-Lag ^ lativui 'v .
Suche sür meinenHaus -

halt >3 Perionen ) eine
tüchtige

Stütze
nicht unter ^ Jahren ,
oder jnnge Krau ohne
Anhang , welche in allen
Hausarbeiten und event .
auch im Kochen bewan¬
dert in . Eintritt bald¬
möglichst .
Sran Kabrikant <ZIae,er

v !ie »sitirta . Pfalz .

Jüngere Arau
zur tödlichen Reinigung
von Büros ges . Vorzu¬
stellen zw . b und U Ubr .
Karlstratze 2t , 2. Stock .
Wer stop,t Gtriiinvfe /
Angebote unter Nr . 2 » 72
ins Taablattbüro erbet .

Der Bezirksvereiu
Karlsruhe des ^teickS -
bundeS der Kriegsbeschä¬
digten , Kriegsteimeumei, '
Krieger -Hinterblicoeneu
und ehemaliger ttriegs -
geianaeiien , GeschäitSst .
Beiertheimer Allee 10 .sucht für sofort einen
tücht gen

GeWsWM.
!i! ellekliert wiro aus eine
organisatorisch und agi -
taiorisch befähigte Kraft .Bewerber iuu » mit dem
gesamten Verivrgniigs -
ivesen uud der sozialen
FUriorge vertraut fein

fowie sozialpolitische
Kenntnisse beiiveu .

Angebote mit GcbaltS -
augaoe sind unter dem
Vermerk „Geichästssüh -
rer " an den Vorsibendeu
A. Schillinger , »tarlSrnhe
Schüvensrr . 10 zu richten

Schneider
Grotzstückmacher für
beffercKonfektion für
sofort auber dem
Hanfe gesucht . Ange -
vote unter Nr . 2907
ins Tagblattbüro erb .

Zu sofortigein Eintritt sucht süddeutsche
Maschinenfabrik einen
m Verkauf von Maschinell u . Werkzeugen
erfahrenen Herrn

für Ärizfwechsel
und alle einschlägigen Arbeiten.

Bewerber sollen etwa 34 bis 36 Jahre alt
sein , im Ausland erworbene Sprachkenntnisse
besitzen, insbesondere fließend englisch und
französisch schreiben und sprechen, flott dik¬
tieren können und längere Erfahrung im
Maschinen-Handel oder -Industrie nachzu¬
weisen vermögen.

Nach Einarbeitung wird die Leitung einer
Abteilung in Aussicht gestellt .

Angebote mit Angabe des Alters , des Be¬
kenntnisses , der seitherigen Erfahrung , ver
lÄehaltsansprüchefowie mit Zeugnisabschriften
erbeten unter Sir. 2982 ins Tagblattbnro.

Svorlwag . Kinderwäsche
u . « chuhc bis2Jaore su
verk . : vessinastrane 4» I .
Zu verkaufen : 1Kinder -

klappstuhl gepolstert . 1
Waudlrockengestell , 1
Wringmaschine m Gum -
iniioalzen , 1 Waschzuber ,ooal , 1 Kübel , l Küchen¬
tisch , 1Herrenüberz >eher ,schwar ». Nowacksanlage 2
>. St , rewt >- ,

iZgcl. I.anäe8klM8t8eIiu ! e l^si -lzsuke.

lllil!ttälilllicilc! iinil wsiallcüe ilovk-
MMo ^ lie gexuclit.

perzönliciie ^ nmeiäunx am 6en
lb . Oktober , naclimutags 4 — b l^ tn ,

>Ve8lencislrstie sl .

Fräulein sucht Stellg . als

Aillalleiteriu .
Kaution kann gestellt
weiden . (Ev . auch Kaus .I
Rngeb . unter Nr . . 912
ins Tagblaitoüro eroet .

Jüngere Verkäuferin
snwt Stellung : kann jcde
Büroarbeit mit über -
uehinen , iu nur bess. Ge¬
schäft . Augeb . unt . Nr .
2 ^60 ins Tagblaitbiiro .

In allen Zweigen des
Haushalts ersahren . suche
ich die iZünruua eines
soichen zu ubernehmen ,
voraus gesevt , dau ich
mein 2jähr . Kind bei mir
vehalten kann . Eintritt
kauu aus 1. oder IS . No¬
vember erfoigen .

Adressenangeboie unt .
Z! r . 2979 ins Taablatt¬
büro eroeten .

Gewandt . Steuotizpist
mit gut . Alliem . - Bildg .
übernimmt Nachm . - uud
Äbeudarb tauch w,sseusch .
rlri . Aug . nut ^ tr . 2 ^76
ins Taablattbüro eroet .

Jnnge Iran empsiehlt
sich tu , Auscrtige » von
-ünavenanjnge ., . Aug .unter Nr . 2!>u9 ins Tag -
blattburo erbeten .

Arksif » u Ausertiaeu v.<4 '» v ^ ll »uieisjjeng svw.
Ausbessern v üiiiiiche u .
Aisidern w . anacuomm .

Näh , im Taablattbüro /

Mell'MjWllg.
Pitchpine . lassicrt , zu
verkaufen : Götz . Schil -
lerstrafie » 1 . Hjnlerh .

Klichensrvranr
gebraucht , zu verkaufen .
^ aineintrafse 2 . Siock .

Si -ibma,chine
sowie «>mail >,ero billig
ab/ina . . iähriilaernr . K7 l .

Emailherd
Gr . 10ti --. SS . verk . preiSw .
tnjis >»5. Schillerst ! . 4 .

Emailliert,
1 « l-itosseriieeo iu . neu ,
4S0 M . z. verk . Schüveu -
strabeüS , Lasen .

EtiiSchlo,ser «»ero und
Kinder - ^tuto zu verk . :
^ uriauieriiratze Äl.
Raualtcr « a,t0i,eri,erd
zu verk . nach ll tlyr .

Daiat . ^ äiiringerstr . 1.
Neuer »veijzer Email -

heri » zu uertauseu .
Hardtst ratze 14 .

Mittl . Katteu - Siilloien
sau neu zu verlause » .

Näh - im Ta gblattbür o .

AüStl- ll. Mlllenm.
vr . Gummi , sehr gut erh „
sind stau » , bill . zu verk . :
Schnvenstralie 5S . ^ aden

verren - » . ^)amen -
satirrav sos. billig abzug .
,' ! änriuaerstraüe -!7 >.

^j » iierraitten

MnSerwagen .
fast neu : Ä » ielinge n ,
Reinmulhstratze 10.

Einige Meter .« oitiim »
« nd Mantel,toss preis¬
wert aozugeben . Näheres
BelsortNiatze Ii . pari .

Neuer eleganter
Damenmantel
zu verkaufe » . Zu er -
sraacn in , Taablaitbüro .

Lu verkauf . : 1 schwarz ,
« eioenoliischmaniel u .
1 getr . Ä/tavaienmantel

Viottitr . Id . U. Stock .
Zu verlausen Daiuen -

mantel . aus Milttär -
stoff, und eieg . ^ >amen -
»oitiiin . tauai gerragen .

Schumannstrabe 11
2. Stock , rechts .

Einen sehr gut erhalt .
Anzug lür besetzt . Herrn
ist preisw . abzugeben :
Goetiiestr . li > r .

Ein gntcrh . .« rimmer -
ma .itet prelSw . zu verk .
Weltnenstratz ^ I i , lV. r .

Velz-Äarnilm
iNerz » zu verlausen .
Vikl0i >astrake i Trev .

br̂ n , SWltlllt ^ ..? e
'
n
'

Äiiihlvnra . NuliSstr, ^ ',l .
Sehr gut erh . Osftzier -

Reilitiefel zu verkauien :
^ unsenfiraiie -. 2 .

Aayrmö -Gllmml.
staunend billig zu verkf .

Sch ' ikeustr . >' S. Lade » .

Gro .
Erliard

Siir « Zirte !
tzer Holzständer .

Nbeinstr . »2 .

Kisten
in allen Sorten in gutem
Zustand .: sind fortwäh¬
re » zu haben

Kaiserallee Sl . vart .

Kisten .
Erhard , Rlieinstr . 82.
Zu vertf . ein schweres

Arbeitspferd ,
10 Jahre all . ev . gegen
ein leichteres z. vertausch .

Näh , im Taablattbüro .
Gute , horul . rehbraune

Zieae soi . zu verk . Bu »
lach . Karlstratze I . H . ll .

Zu verkauien jähriges
Schwein :

Kuielingeu , Reiu -
mutlistratze 1

2 belgische Häsinnen ,
und ein » teil . Stall zu
verkaufen . tssz !°z»tr . 4S I.

Kl. Fabrik >
oder Werkstatt mit I
HauS uud Garten , g
uahe Karlsruhe , zu
kausen gesucht . Tau¬
sche Wohuuug in
Karlsruhe . Angeb .
unter Nr . 29öü ins
Tagblattbüro erbet .

WU. WM. MW«, z»!. W ll.
> W " kauft " WA

Aerzner . Alperu. Weihmanu S Cle..
ÄM alienstratze Z7 — Telephon S7SS

und « « lach , früoere Damvswaichanstatt Icke « .
Telephon 7« 2.

Rotzkastanien
in groben und kleinen Mengen gesucht .

P . Phil . Schneider , chem. Kabrtl .
Psorjheim Bröttingen

Kirchenstratze 4S und Westliche 1^3. Kernfpr . 3187.

Zu tanfen gesucht l bis
2 gute Letten , Schrank ,Diwan .Bertikou .ziüchen -
schrauk . ^ rohtiui .

U >uali0iir . l2 .
Zu kauseu gesucht voi .

Äerttlo und enernes
Äinvervett . Augebote
unter Nr . 297S ins Tag -
blattoUro erbeteu .

EtjerneS Kinverdett .
Kinderwagen z. kauf , ges ,
^lngebore unier Nr . ^904
ins ^ agbrac - oüro erbet .

»riu »ue Federbetten
1- 2 Matratzen , möglichst
Rotzhaar , wenn aua > kap .
»tucoeuschrauk . Wasche u .
Kieidcr 10 —wj . Jun¬

en ». kans ges . Angeo . u .
r . 29vl i . Tagblattv . erb .
Ein Glaaaoschlu »

Ieiutür .1 zu tauf , geiucht .
tHo .)c>2.S0 - 3.ü0 x , Ä reite »
1.00—1. 1 >̂. Angebote m
Preisangabe n Nr . 2959
ins Tagblatibüro erbet .

Kieinerer
Kinderliegioage n

zu kausen ges . Gantert
Kriegsstratze 13ki tV

vesseler iletlerzieser
und Ulster,Herrenanzug .
Stielet . Hemden » . Hofen
Strümple zu gut . Preis
gesucht Aug u . Nr . 20S2
ino Taablattbüro erbet .

Ein noch gut erhaltener
Ulster zn tauien gesucht .
Angebote unter Nr . 2070
ins Taablattbüro erbet .

Platin
altes Gold und Silber
zahlt am höchsten

« tilde , Uormacher
Kreuzstrabe 10 .

GWlMN
werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen angekauft .

K . Hörr ,
Karlstratze 12 , Ii . Stock .

Ml !« M !
kemkt -eitßemäöen
Dreisen vve^en xroüem

tLeäark äie
^ Itmöbelstelle

lZLineilinüÄge
» suzsslzve ^ estuiig ,

Scklogpl » tr IZ.
I 'eieplion k̂ r. Z204.
^ nzebote erbeten .

Platin
alles Gold u . Silber

Lrennstifte

Gebisse
kaust zu höchsten Preisen
W . Jung . Kaiierstr . 9 I.Nur von '/-9 bis >/,12.>/. 3 b . Uhr . Tel . 4t, >4 .

WMi!nell .GltlIMtl
Gilten . Mera
ZleWllllllllMlis
kaust fortwährend
Weiutruub ' s

tlu » u . AerlausSgesch .
Kronenstr . S2. Tel . 3747 .

Anlauf von seilen
jeder Art zu den höchsten
Tagespreisen bei

D . Turner
Tosienitrabe «S.

MMN - IMÜ
MlMINeilt!-
setteiluligen

rictite man
kür t) urlscti
sn unseren
Vertreter

firm »

lill !
tlauplstr . 5K
? elepkon Z9Z

M LöZMNMelle
jillrlzrOerlllgvilltt

z
' -

» « ^- 5 ?

5 ? Z

I
'

s

'S

u > ' S
o! cv^ Q .

Ö

co-o
c»
k?

(/)

^ v .
>
cv Z

(Q ff

frisck xesckossene

ValSdasea
aucii ^ erie ^ t

in allen l ' eiien .

Rökräokell
Ksdsedlegkl

!I/illlklinlnctlen
VUägetlügel .

l '
äZIick kriscke

Leetiscdk
LIautelodkll

emplieklt

I!ss > Ilekl !«,
Nils tllii>siii!eil8ts. 23.

kolspkoll l4IS

vi « xuten eckten

M lelvilger

(Qualitätsware.
Neueste Mose

QroLe /^us v̂akl .
Wlrkliek p ^els v̂ent .

Z t^esonclers vor- ' -
? teiltiaktetes ^ nxedot -

IWMKI
iisim I«iiols i-Ziioiiinieto !

dlar

k , 1
Solioi -pp

»eb- a Spiexel Li Vels
Zeklogplzt ?.
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Ms öem Stadtkreise .
Brennstoff - Versorgung . Vom Städtischen

Brennstoffamt wird uns mitgeteilt , daß ein Teil
ber Bevölkerung die ihr für die Zeit vom Mai
bis Oktober d. I . zustehenden 6 Monatsraten

Brennstoffen nicht oder nur teilweise bezo¬
gen hat . Um öem Städtischen Brennstoffamt
einen Ueberblick zu verschaffen , inwieweit öiefe
Brennstoffmengen noch bezogen werben , wird
es nötig sein , daß die Verbraucher alsbald ihre
Bestellungen bei ihrem Kohlenhändler aufge¬
ben. Es ist damit zu rechnen , dah die nicht be¬
zogenen Raten iu Kürze ganz oder zum Teil
für verfallen erklärt werden müssen .

Tagungen . In der Zeit vom 2S. bis zum
Oktober wird hier eine Anzahl Tagungen

stattfinden , die den Kampf gegen den Mißbrauch
Seistiger Getränke zum Zwecke haben . Am2ö . und
N . Oktober hält der Badische Landesausschuß
für gärungslose F r ü ch t e v e r w er t u u g
einen Lehrgang ab . Für den 26. Oktober ist die
16. Jahresversammlung des Deutsche « Verban¬
des von Trinkerheilstätten vorgesehen . Am
^7. Oktober findet die 32.

'
Jahresversammlung

üeS Deutschen Vereins gegen den Mißbrauch
geistiger Getränke statt und am 28. und
2S. Oktober die 9. Konferenz für Trinker¬
fürsorge . Die Tagungen werden am 2S . Ok¬
tober im Beratungssaale des Arbeitsministe -
riums eröffnet werden .

Das Weltpanorama ist in den Besitz eines
Verwandten Her Besitzerin , Herrn Alfred Mil¬
linger aus Neustadt übergegangen . Es ist
Erfreulich, daß das Unternehmen , daS mit der
Borführung von landschaftlich schönen Teilen
«er Welt sich nm die Kultur verdient macht»
erhalten bleibt . Gerade als Bildungsfaktor hat
sich das Panorama mit Bezug auf die Ergän¬
zung des Unterrichts durch das naturgetreue ,
einwandfreie Bild ein Verdienst erworben '

. Es
barf heute zu den wenigen Stätten gerechnet
werden , die aus der Zeit stiller Beschaulichkeit
Uch in unsere Zeit gerettet haben . Jetzt werden
prächtige Bilder von Glanzpunkten der Schweiz
»Jnterlakeu —-Zermatt —Chamonix " gezeigt , die
Ane Zweifel weites Interesse finden werden .
Der neue Inhaber will das Unternehmen in der
bisherigen Weise weiterführen .

Zirknswanderfchau Mende . Auf dem Meß¬
platz hat wieder einmal ein Zirkus sein Zelt
Mgeschlagen , um den Karlsruhern die grauen
Stunden des Alltages zu erheitern . Diese Ab -
Ucht wird von der Wanderschau Mende verwirk -
"cht , die in stch Tierschau , Zirkus und VarietS
pereinigt . Es ist der Leitung Mende gelungen ^
einen reichhaltigen Spielplan - Zusammenzu¬
fallen . Tier -Dressuren aller Art von Gänsen ,
Hunden , Eseln , Kamelen , Lamas , Pferden , die
p°n fachkundiger Hand des Herrn Bania und
orau P . Bania geleitet werden , wechseln mit
gymnastischen Darbietungen der 3 Maneros und
wit athletischen Leistungen E . Mendes ab . Da¬
lben ist auch W. Langendorff , der sich selbst

elastische Wunder nennt , sichtlich bemüht ,
Aem beifallsfreudigen Publikum sein « Beweg¬
lichkeit und seinen elastischen Körper zu zeigen .
Handakrobaten , Zahnkrastkünstler zeigen den
Zuschauern ihre Künste . Aber auch der Clown
ferner , der alS General Gänseklein mit dem
lieben Federvieh seine Not hatte , erntete durch
leinx gelungeneu Spässe und lustigen Sprünge
Ait seinem „Spezl " Moritz den wohlverdienten
Beifall des Publikums . Eigenartig , schOer und
^» strengend sind die Leistungen John Hudsons
^ seinem Cowboy -Akt , der wohl die beste Num¬
mer des Programms darstellt . Ein Lob ver¬
tut noch die Hauskapelle „Bavaria "

, die um
musikalische Umrahmung des Abends be¬

sorgt ist.
Unfall . In einer Fabrik in Mithlburg erlitt

^n 22 Jahre alter lediger Schlosser aus Dax -
jrmden am 12. d . MtS . durch Ausströmen von
Aampf beim Oeffnen eines Ventils erhebliche
^ randwunden im Gesicht und an den Armen .
A

>er Verletzte wurde im Krankenauto ins Städt .
Krankenhaus gebracht .

Chronik der Vereine .
Znkuvst der deutsche « Industrie » « d dl« Anoe -

Auten . Kür die Behandlung dieses TiemaS hatte der
^ « sverband des Gcwerkschastsbunöes der Angestellten
^ rlsruhe zum IS . d . Mts . eine öffentliche Verfamm -

einberufen . Die Versammlung wurde vom er -
Vorstsenden des OrtsMrbandes , Festner , ge¬

riet , den Vortrag hielt Ingenieur Kromhol «.
Redner entrollte ein Bild von dem Uebergangiez

Jus !
alten Agrarstaates »nm Industriestaat . SSS OVO

Wanderer waren tm Jahre 1888 gegenüber 2S 000
^ » Wanderern in den Jahren 1Ä12/18 zn verzeichnen ,
^ ulfchiand ist inzwischen in der Lage , seine Landes -
' Nder selbst zu beschäftigen nnd zn unterhalten . Als

? auvtinduftriegcbi « t find zu bezeichnen Ober -Schlesien ,
. ,? ? Saarland und als jüngstes das rheinisch - west -
^ ' Ichc Industriegebiet , in dem 1SK/18 SO« ovo Berg -
kbeiter beschäftigt wurden . Von 191 Millionen Ton -

wurden allein im Nuhrgebiet 11V Millionen Ton -
gefördert . Die deutsche Technik , ehemals abhängig°w Auslande , namentlich von England , rückte bald

-, die zweite Stelle der Weltwirtschaft und überholte
amit England , vor ihr steht nur Amerika . Der
eutschx Arbeiter , der Werkmeister , der Techniker und

^ ?nstnann haben ihren reichen Anteil an der Ent -
c ^ lung der Technik und Industrie , die der Mensch -
. " auch grobe Kultnrerrungenschasten gebracht hat ,

nicht fortgeleugnct werdenf können . Es kann aber
»5^ nicht fortgeleugnet werden die Initiative und
^ üemut des Unternehmers , der die Mittel bereit
s» ' ^ mub ein Unterschied gemacht werden zwi -

Kapital und Kapitalismus . Es gelte die kavita »
. Mschen Auswilchse zu bekämpfen , demi auch der mo »
> ^ Staat kann ohne Kapital nicht arbeiten . Dentsch »
laÜ Wirtschaft steht nach dem Weltkrieg vor dem Zu -
i, ?/nenbruch . Wir verloren unsere Kolonien , die Roh -
z . ^̂ ueNen , Lothringen , das allein 78 Prozent der
husche », Eisenerzförderungen deckte, das Saargebiet
^

' seinen reichen Koblenschäben und es droht der
von Oberschlesien . Es gilt mit dem , was ver -

siii, bie Wirtschaft wieder auszurichten und fortzu -
, ^ ren . Dies ist nur möglich im Zusammenwirken
ein ? Arbeitern , Angestellten und Unternehmern : der

kann hierbei den anderen nicht entbehren . Der
ie , ^ bespricht das S ?zialisicrungsvroülem an Hand

Erfahrungen , die feit 1LVZ mit dem Kohlensiindikat
worden find . Interessant war hier die Gegen

r 'tellung der Leistungen der Privat - und StaatS -

ilir ^ ^ bie jüngsten Tage , die nicht gerade
fjj - Nachahmung anreizen . Soualisierung unter Ein -
ljch

" ng der kaufmännischen Buchführung mit staat -
^ lleberwachung sei doch nur eine andere Form
vcrstaatlichuua , i>ie eine Gewähr siir die Hebung

der Produktion , und auf die komme es doch an , noch
nicht gebe . Die Betriebe dürften nicht politischem Ein¬
fluß unterworfen werden , nur eine wirklich demokra¬
tische Betriebs - und Wirtschaftsführung , an der Ar¬
beiter , Angestellte und Unternehmer beteiligt feien ,
unter Gewährung des Mitbefiilnmnngs - und Mitge -
winnungSrechtcs , führe uns wieder hinauf zur wirt¬
schaftlichen Erstarkung . Der Vortrag fand grobe Zu¬
stimmung der zahlreichen Zuhörer . Leider versuchten
unruhige Elemente den Redner in seiner klaren Sach¬
lichkeit zn unterbrechen und die Versammlung zu stören .
In der Aussprache wurden Tatsachen dem positiven
Material nicht gegenübergestellt . Die ruhige Sachlich¬
keit des Redners hat eine Sprengung der Versamm¬
lung verhindert , die ossensichtlich vorher gevlant war ,
das alte Bild unserer Zeit , waS man nicht sachlich
widerlegen kann , das zerschlägt man und schreit es
nieder .

D . H . B . Am Samstag und Sonntag -feierte die
hiefige Ortsgruppe des D e n t s ch n a t i o n a l e n
Handl -ungsgehilsen - Verbandes ihr 2» .
Stiftungsfest , verbunden mit der 27 . Gründungsfeier
des Verbandes . Zur Einleitung fand am Samstag
abend im Gartensaal des Moninger ein Herrenabend
statt , der sehr guten Besuch aufwies und der in feinen
Darbietungen geeignet war , die richtige Feftstimmung
vorzubereiten . Nach der Begrüßung durch den Ver¬
trauensmann der Ortsgruppe gedachte der hieswe Ge¬
schäftsführer der vergangenen Zeit , gab einen kurzen
Ueberblick über die Entwicklung und schloß mit der
Mahnung zum treuen Zusammenhalt auch sür die Zu¬
kunft . Lieder nnd Scherze folgten im bunten Wechsel
und allseitige Zustimmung löste eS aus , als der lang¬
jährige frühere Vertrauensmann der Ortsgruppe , Herr
Eisinger , in kurzer Rede der gesallenen Mitglieder
gedachte nnd die Mitteilung machte , daß für die
Schmückung ihrer Gräber , soweit diese in Karlsruhe
liegen , « ine Stiftung errichtet sei , aus der alljährlich
am Allerheiligcntage Kränzc zum Gedächtnis der ver¬
blichenen Mitstreiter niedergelegt werden sollen , um
so dazu beizutragen , daß die Erinnerung an die tapfe¬
ren Helden lebendig bleibt . Am Sonntag fand dann
im «Kühlen Krug " eine Keftfeier mit nachfolgendem
Ball statt , zn der unter reger Beteiligung der Ntitglie -
der auch zahlreiche Ehrengäste erschienen waren . Die
Kestsolge brachte ganz ausgezeichnete Darbietungen und
gestaltete das Fest zu einem eindrucksvollen und un¬
vergeblichen . Die Hauskapelle der Ortsgruppe brachte
ausgewählte Musikstücke unter Herrn Grafs gewand¬
ter und sachkundiger Leitung zu Gehör . Frau Helene
Junker , die von Herrn Dr . Junker am Klavier
begleitet wurde , sang meisterhaft ein « Reihe von Lie¬
dern von BrahmS , Wolf und Jensen usw . Die glän¬
zende Leistung wurde von - den Hörern mit rauschen¬
dem Beifall belohnt . Ein ebenso dankbares Publikum
fand Herr Späth , der sich mit der Arie des Mar
aus Freischütz einen vollen Erfolg errang und durch
seine weiteren Darbietungen bewies , Sab er eine aus¬
gezeichnete Schulung genossen hat . Herr Schäfer ,
der von Frl . Schäfer am Klavier begleitet wurde ,
brachte einige Violinsolis zu Gehör , die von wirklich
vortrefflicher Schulung zeugten und die Hörer zu leb¬
haftem Beifall veranlabten . Der Vertrauensmann
der Ortsgruppe , Herr Albert Laad « , hatte in seiner
BegrübungSansprache noch die Aufgabe gehabt , dem
früheren Geschäftsführer als äuberes Zeichen der Dank - '

barkeit für die geleistete Arbeit zur Fortentwicklung
der Ortsgruppe ein Oelgcmälic zu überreichen . Er
gab dann noch bekannt , daß an Stelle des Geschäfts¬
führers Drefahl der zur Feier erschienene Ganvorfteher
des Gaues „ Südwest "

, Herr Eduard Menth aus
Mannheim , die Festrede halte . Dieser ging in seinen
trefflichen Darlegungen auf die Entstehungsgeschichte
des Verbandes ein und schilderte alSdann die Ziele
and Ausgaben , sowie die Anschauungen , die iu der
Arbeit deö Verbandes leitend tätig sind . Er ging wei¬
ter et » auf die Punkte , die de» D . H . B . von den so¬
genannte » fretgewerkschaftliche » Organifationen tren¬
ne » . Er zeigte auch die Wege , ans denen allein unser
Kolk einer Gesundung « ntgegengeführt werben kann
» nd betonte , daß dies nur dann möglich ist , wenn das
gesamte Volk sich auf die Pflicht «nr Betonung de« ua -
ttonale » Gedankens zurückbestnne . Arbeitgeber « nd
Arbeitnehmer hätten die Pflicht , trotz aller bestehenden
Gegensätze nach außen als eine geschlossene' Volksein¬
heit aufzutreten . Als praktisches Beispiel für die Mög¬
lichkeit dieses Zusammengehens führte er das Zusam¬
menarbeiten zweier grober WirtfchaftSführer , des Un¬
ternehmers Stlnnes und des Bergarbeitersührer Abg .
Huö , in Svaa an . Herr Menth schloß mit einem war¬
men Appell an die Mitglieder des D . H . V ., nicht zu
erlahmen in der Arbeit für den Stand , Volk nnd Va¬
terland . Brausender Beifall folgte den Darlegungen
des Redners und bewies , wie sehr er die Anwesenden
in den Bann feiner glänzenden und überzeugenden
Ausführungen gezogen hatte . Nach Beendigung des
Festprogramms hielt ein Ball die Kestteilnehincr noch
bis um 11 Uhr zusammen . Das in allen Teilen glän¬
zend verlaufene Fest war ein schlagender Beweis , wie
sehr trotz des Ernstes der Zeit durch gute , unserer Zeit
angepaßte Veranstaltungen Jubeltage begangen wer¬
den können , ohne daß darüber die bittere Not des Vol¬
kes vergessen wird .

Veranstaltungen .
Neues Unternehme » der Volksbühne . Zurzeit sind

die Vorarbeiten im Gange , ein schon längst geplantes
Unternehmen der Volksbühne in die Tat umzusetzen .
Es sind dies die Konzerte , die die Volksbühne zu einem
mäßigen Einheitspreise veranstalten wird . Es soll
monatlich je ein Konzert stattfinden , und zwar abwech¬
selnd ein volkstümliches Sinfoniekonzert in der Fest -
Halle und et » Solistenkonzert im Konzertbaus . Die
Sinfoniekonzerte , deren vier stattfinden sollen , werden
ausgeführt durch das gesamte Orchester des Landes¬
theaters unter Leitung von Alfred Lorentz . Das erste ,
das am 2 . November die Reihe , der Konzerte eröffnet ,
bringt Klassiker , das zweite ist Beethoven gewidmet
und das dritte den Romantikern . Den Abschluß soll
dann ein Chorwerk bilden . Die Programme werden
geeignete Einführnngen über die Komponisten und ihre
Werke bringen . Die Solisten - Konzerte sollen nach
einem einheitlichen künstlerischen Gedanken zusammen¬
gestellte Gesangsoorträge und Rezitationen bringen , zu¬
sammen mii Jnstrnmentalvorträgen und Chorgesän »
gen . Mitwirkende werden erste Kräfte des Landestüea -
terS , sowie namhafte ' hiestae und auswärtige Künstler
des Konzertsaals sein . Für die Chorgesänge ist die
abwechselnde Mitwirkung der kiesigen Gesangvereine
vorgesehen . Die Einzeichnnngslisten sind an die Ver¬
trauensleute ausgegeben und bereits im Umlauf . Sie
müssen am IS . Oktober abgeschlossen sein .

Der „ Provket Mariartn " wird am Samstag , IS . Ok¬
tober , im kleinen Festhallcsaal „ Weissagungen für die
Jahre 1NZ0—1LZ6 " verkünden . Karten bei Kurt Nen -
feldt , vorm . Hofmusikalienhandlung Hugo Kuntz , Wald -
stratze SV.

Swndssimch - AusBge .
Eheschließung «« . 14. Oktober : Otto Beer von St .

Ingbert , Kansmann allda , mit Lueie Homburger
von hier : Basilius Rieger von Rastatt , Gartenarbei -
ter hier , mit Luise Fraqk von Ettlingen : Friedrich
Lehr von Roth . Eisenbahnbilfsschaffner hier , mit An¬
tonia Avdt von Ersingen : Adolf Wenner von hier ,
Koch in Wildbad , mit Emma Zährin ger von Wild¬
bad : August Waldler von Kirchardt . Kassier hier ,
mit Frida Rußland von Grötzingen : Emil Moser
von hier , Schlosser hier , mit Emilie Mohr von hier .

Todesstille . 18 . Okt . : Wilhelm Fischer , Dreher ,
ledig , alt 22 Jahre : Elsa , alt 20 Tage, . Vater Friedrich
Grämlich , Wagenführer .

Veerdigiingözeit und Tranerhans erwachsener Ver¬
storbenen . Freitag . IS . Okt . : W Uhr : Albert Holz¬
ner , Lehrling, - Scherrstr . Ks . — S Uhr : Emilie Ebl -
götz , Kaufmanns - Ehefrau , Gerwigstraße M .
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Lerlinsr kürse .
v . Berlin , l4 . Okt . cisr beiden Ler -

linsr LörsenkeisrtaZs sick in krLnkklli -t sm
^ l -riv un <! in llglnburZ «iie XurssteiZerilnZo » in In -
6ustriepspiersn kortZeset ^t unci auck in Lerlin
vsren iin kreien Verlcsbr eriielzlicki iiökere Xurze
kür äiess Zensnnt voräen . Oer Verkehr setzte
heute 2var in Vermerks - unä Inäustrieveitsn sll -
Zeineiir lebhskt ein , cioeli vvsren Leliikkskrts - , Va -
luts - un <i Xolonislvverte trote 6er erneuten Lisi -
Kerung (ier ^ llslnn6sdevizen venlS verändert ,
sogsr vernachlässigt . Die Kurssteigerung kür
Bergwerks - un <l Imjustrisxapiere entsprach sder
nicht gan2 6en ini kreien Verkehr an 6en voran -
gegangenen l '

agen erhielten hohen Kursen . Irn -
Hierhin ergaben sich kür Lergverkspapiere Kurs¬
steigerungen dis nu 15 ? rozi . , Lelsenkirehen 25
? rv2 . > Automobil - un6 besonders Kaliv/erte un <Z
auch Aiaschinenverte von 1l)— l5 ? ro ? . Lehr . Röd¬
ler varen 65 ? ro ? . gebessert . Tlektroverte um
8 ? roe . Realisierungen bewirkten später in Uon -
tanpapieren eine leichte ^ hbröckelung , cloch hlieh
<! ie Lrllnllstimniung kest , besonders in Kaliakiien .
k'este Haltung Zeigten auch Lankaktien , ^ .in
Kassamarkt 6er Inäustrispspiere trat clas ? ubli -
kum viecler stark als Käuker auk , so über¬
wiegend weitere Lteigerungen eintraten . Die Kurs -
kestset ? ung wurde erneut verzögert . Ausländische
Renten kest , heimische Renten behauptet bei un¬
wesentlichen ^ enderungen kür beide .

Berliner Kurünotiernngen
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Zeigte wiederum sin iestes Aussehen und gab Ver¬
anlassung au lebhaktsren llmsät ? en in verschiede¬
nen lndustrieaktien , während Valutapapiere ver¬
nachlässigt blieben . Mexikanische Anleihen stell -
ten sich höher . Oeutsch - lleberzee - ^ ertiLkate 1V8I ,
plus ll ). Lchantungbahn 645 abgeschwächt , ^ uk
dem l^ ontanaktienmarkt war das Qesehäkt ruhiger ,
die l ' enden ? der kührenden Vierte behauptet . Tt -
was niedriger stellten sich ? Iiönix Lergbau , l^ian -
nesmann , Oberbedark ; Ilarpener blieben gesucht .
Von chemischen Aktien blieben üold - und Lilber -
scheideanstalt im Vordergrund des Interesses .
Qroüe Käuke veranlagten eine Kurssteigerung im
kreien Verkehr von etwa ZV ? ro ? ent . Oer Kurs
wurde 725 bis 7Zl1 bis 740 genannt . Die V/erts
>̂ s ^ ,nilinkonrerns schwächten sich ab . Lcliuckert
ksst . ^ .l? .L . gesucht . Kali in reger I^ achkrage .
V^ esteregeln , ^ sehersleben anziehend . I^ordd .
I.Io ^ d leickt abgeschwächt . In Nanskelder Ku -
xen grolZes Lesehäkti 4800 bis 4850 . Deutsche
Maschinen Z2l . Lenzaktien wurden stark gesucht :
242 . ^ m Kassamarkt der Industriewerts lagen die
Kurse kester . Oesuekt waren V̂isschinenkabrik -
aktisn , Aidd . Drahtindustrie . ? rivatdiskont
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Die I^sge in LsoksLn . ^ uk dem Dresdener
Leklaclitviehhok kostete , nach einer Dralitmeldung
unseres Dresdener L »Korrespondenten , bei der
letzten Auktion das ? kund I^ebendgewiciit
Lcliweinekleisch 18 ^ ! k . , kür Rindkleisch wird im
Kleinhandel bis zu 14 lVlk. das ? kund verlangt .
^ ,uch halten die Landwirte die Abmachungen über
den Kartokkelpreis nicht ein und kordern bis ' 4l) > lk .
kür dsn X entner .

Aksiemeine Wittschastssr -lgen .

Verarbeitung von Kartoffeln in gewerblichen
Brennereien.

Amtlich wird bekanntgegeben :
Nach Mitteilungen der Reichskartofselstell ^

dürfen in nicht mit landwirtschaftlichen Betrieben
verbundenen gewerblichen Brennereien nur ab¬
solut minderwertige Kartosseln bearbeitet wer¬
den , sofern diese von den Bedarfskommunalocr -
bänden als Abfall gekauft wurden . Gewerbliche
Brennereien , Sie derartige Kartoffeln bearbeiten
wollen , müssen einen vom Kommunalverband
ihres Bezirks beglaubigten Antrag , aus dem
Menge unö Herkunst der Kartoffeln , sowie der
Preis ersichtlich sind, , der Reichskariosselftelle
vorlegen . Händlern , die entgegen dieser Vor¬
schrift an Brennereien Kartoffeln liefern , wird
die Handelserlaubnis wegen Nnzuverlässigkelt
entzogen . Wer in der Lage ist , Händler , die sich
derartige ^ Vergehen zu Schulden kommen lassen ,
namhaft zu machen , wolle an das Ministerium
des Innern berichten -

Die englische Zigarette
will aus dem Munde des deutschen Rauchers im¬
mer noch nicht verschwinden , trotzdem schon so oft
unö mit vollem Recht gegen deren Einbürgerung
in Deutschland Sturm gelaufen worden ist . Da¬
bei sind die Gründe , die gegen das Rauchen eng¬
lischer Zigaretten bei uns sprachen , so einleuch¬
tend und so zwingender Natur , dah es keines
Wortes mehr bedürfen sollte , das englische Fa¬
brikat ein für alle mal bei uns zu verpönen -

Ganz Deutschland seufzt unter dem Tiefstand '
des Kurfes unseres deutschen Geldes und wirft
doch Hunderte von Millionen alljährlich allein
für Zigaretten den höhnisch lächelnden Englän¬
dern in den unersättlichen Rachen , noch dazu
für eine Ware , die man von deutschen Fabriken
in gleicher Qualität wesentlich billiger bekommen
kann . Ganz abgesehen aber von diesen Vqluta -
verlusten , die die Allgemeinheit zu tragen hat ,
leidet der deutsche Arbeiter aber auch unter ? er
Unsitte des Rauchens englischer Zigaretten . Die
deutsche Zigarettenindnstrie ist leider nicht - der¬
art beschäftigt , dah sie die ^ausländische Konkur¬
renz aus die ^ leichte Schulter nehmen könnte : je
mehr die englische Zigarette sich bei uns brett
macht , in um so stärkerem Mahe müssen Ar¬
beiterentlassungen bei den deutschen Zi¬
garettenfabriken vorgenommen werden , was na¬
türlich auch wieder auf den GesamtarbeitSmarkt
und auf die Tasche des Steuerzahlers nicht ohne
Rückwirkung bleibt . Auch die Reichskasse selbst
verliert ungeheuere Summen aus dem Unfug
des Konsums englischer Zigaretten in Deutsch¬
land , und zwar , wie schon vorerwähnt , einmal
infolge des dadurch herbeigeführten Tiefstandes
unserer Valuta , zum anderen aber auch daraus ,
daß der Verbrauch der schwer mit Steuern be¬
legten Zigaretten stark zurückgeht , wohingegen die
englischen Zigaretten in der überwiegenden
Mehrheit zollfrei über die Grenze geschmuggelt
werden , also der Steuerkasse keinen Pfennig ein¬
bringen .

Der Raucher , der vom deutschen Händler die
Fühxung englischer Zigaretten verlangt , möge
sich das Unpairiotische und Selbstschädigenöe
dieses Verlangens vor Augen halten , er wird
bei einigem Nachdenken gewisz der deutschen Zi¬
garette den Vorzug geben . Aber auch der Händler
selbst sei gewarnt , dem Druck der Raucher eng¬
lischer Fabrikate allzuleicht nachzugeben . Der
Berkauf englischer Zigaretten ist nur gegen Nach¬
weis ordnungsmäßiger Einführung gestattet und
dieser Nachweis wird wohl in den seltensten Fäl¬
len zu erbringen sein : so setzt der Händler sich
gar oft der Gefahr einer Bestrafung aus , lediglich
einer Laune seiner Kunden wegen .

Das Reich könnte den Wettbewerb der engli¬
schen Zigarette vHne weiteres mit einem Feder¬
strich aus dem Felde schlagen , wenn es die auch
aus anderen Gründen ^ >Äon stark bekänipste Be¬
stimmung des Tabak,teuergesetzes vom April
dieses Jahres fallen liehe , wonach die deutsche Zi¬
garette nichl mehr wiegen darf als ein Gramm ,
oder doppelter Besteuerung unterliegt . Kön ^ re
unsere Industrie die deutsche Zigarette in glei¬
chem Gewicht anfertigen , wie es der englische Fa¬
brikant darf , lo wäre allen geholfen : der Indu¬
strie , dem Raucher , dem Reichsfiskus unö der All¬
gemeinheit . Bis die mahgebenden Faktoren in
der Reichsregieru ' lg sich aber von kleinlichen Er¬
wägungen zu der Drohen Tat durchringen , ein
bestehendes Gesetz abzuändern , wird leider noch
mancher Tropfen Wasser ins Meer hinabrinnen .
So möge das Naucherpublikum sich selbst erziehen
m dem Gedanken , dah der deutsche Mann zu
stolz sein sollte , der englischen Ware nachzu¬
laufen .
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Eine zeitgemäße Betrachtung von Hans Heinsheimcr .
Einer der ersten Stöße des gewaltigen Bebens , das

aus dem blühenden Deutschland eine trostlofcTrüm -
merstätte machen sollte , war die Zeit der Kipper , und
Wipper , waren die Jahre 1621 —1623 . Heute , wo
der geringe Wert unseres Geldes uns in so große
Schwierigkeiten gebracht hat , und wo jeder ei izelnc
von dieser Umwertung aller Werte betroffen ist,
scheint es besonders anregend , einen Blick in jene
bewegten Tage zu tun .

Schon lange vor Beginn des Dreißigjährigen Krieges
war das Münzwesen in Deutschland in arge Unord¬
nung geraten . Neben den privilegierten Münzen ,
deren Zahl beschränkt war , hatten sich an vielen Orten
Deutschlands sogenannte „Heckenmünzen " aufgetan ,
die zum Teil in derselben Weise n^ e die amtlichen
Münzstätten arbeiteten , zum Teil mtt falschen Stem¬
peln fremdes , besonders wertvolles Geld fertigten ,
und unter der Hand in Verkehr setzten . Das hier ge¬
schaffene Geld hatte zwar oft Mängel an Gewicht
oder auch an Gehalt , aber es war gutes Silbergelo ,
und eine Gefahr war mit dem vielen Geld von dunkler
Herkunft für die Volkswirtschaft nicht verbunden .
Dann kam der Krieg . Das Bedürfnis nach Geld
steigerte sich ins ungemessene , die Landesherren und
Heerführer wußten nicht , wo sie den Sold für die
Armeen , der für die damalige Zeit ungeheure Sum¬
men forderte , hernehmen sollten . Und nun be¬
gannen die großen Herren selbst, die Arbeit der von
ihnen so sehr verrufenen Heckenmünzen zu über¬
treffen . Bald fingen sie damit an , die- Münzen statt
aus reinem Silber aus ci .ier Mischung von Kupfer
und diesem edlen Metall zu schlagen . Und nach und
nach wurde der St . bergebalt immer geringer , bis
zuletzt das Kupfer allein in oen Münzstätten herrschte .
In wachsen hatte dieser Mißbrauch angefangen , um
fich in kurzer Zeit über ganz Deutschland auszubreiten .
Es dauerte gar nicht lang , so suchten nicht nur die
Fürsten ihren geschrumpften Beutel auf diese so
bequeme Art zu füllen : bald wurde die neue Art ,
zu Geld zu kommen , bekannt und in kurzer Zeit war
das ganze Volk gleichsam von einem Taumel ergriffen .
Uberall taten sich geheime Münzstätten auf und der
Chronist erzählt : „Das neue Geld war lauter Kupfer ,
nur gesotten und weiß gemacht . Das hielt etwa
acht Tage , dann wurde es zunderrot . Da wurden
die Blasen , Kessel , Röhren , Rinnen und was sonst
noch von Kupfer war , ausgehoben , in die Münzen
getragen und zu Geld gemacht . Ein ehrlicher Mann
durfte sich nicht mehr getrauen , jemand zu beher¬
bergen , denn er mußte Sorge tragen , der Gast breche
ihm in der Nacht die Ofenblase aus und laufe ihm
davon . Wo eine Kirche ein altes kupfernes Tauf¬
becken hatte , das mußte sofort zur Münze und half
ihm keine Heiligkeit , es Verkauftens , die darin getauft
waren / Ein unerhörter Handel mit Geld sing an .
Bald »verlassen die Arzte chre Kranken und denken
vielmehr an den Wucher als an Hippokrates oder
Galenus . Die Juristen vergessen ihre Akten , hängen
die Praxis an die Wand und lassen über Bartholns
lüid Baldus lesen , wer da will . Dasselbe tun auch
andere Gelehrte , studieren mehr Arithmetik als
Rhetorik und Philosophie ; die Kaufleute , Krämer nnd
andere Handelsleute treiben jetziger Zeit ihr größtes
Gewerbe mit der kurzen Ware , die mit dem Münz -
stempel gezeichnet ist" . So eine Schrift aus dem
Iahte 1622 .

Der Rückschlag , der bei solch ungesunder Wirtschafts¬
lage kommen mußte , ließ nicht lange -apf sich warten .
Die erste Folge war — wir staunen , wenn wir an die
Gegenwart denken — eine außerordentliche Wert¬
steigerung des alten Geldes . Bald wurde eine Silber¬
münze mit dem vier - und fünffachen ihres Nominal¬
wertes bezahlt und mit freudigem Staunen sah der
Bürger plötzlich sein Vermögen , das in Generationen
angehäuft worden war , vervielfacht , vielleicht ver¬
zehnfacht und gab in vollen Zügen aus , denn die
langsam wachsende Teuerung , die alsbald einsetzt ? ,
hielt lange nicht Schritt mit dem Aufwärtsschnellen
seiner silbernen Spargulden .

Schlimm war vor allem die Lage derer , die sich an
dem allgemeinen Schachern und Handeln nicht be¬
teiligen konnten : Beamte , Pfarrer , Lehrer , deren

fester Gehalt nun plötzlich kaum zum Leben reichte .
Ein sächsischer Geistlicher ist denn auch unter den
ersten , die Hegen die Kipper und Wipper — so nannte
das Volk die famosen Münzmeister — als gegen die
„letzte Brut und Frucht des Teufels " wetterten .
Zu ihren Klagen kommen die der Gläubiger , die ihr
gutes Darlehen in schlechtem , rotem Geld zurück-
vezahlt bekommen , die der Bauern , die ihre Erzeug¬
nisse nicht für Kupfer hergeben wollten , die der armen
Studenten , deren kleine Stipendien zu winzigen ,
wertlosen Sümmchen schrumpften . Immer weiter
greift das Elend um sich . Bald begann auch die reif¬
gewordene Drachensaat sich gegen die , so sie einst
ausgestreut hatten , gegen die Fürsten , die Regie¬
rungen zu wenden . Sie mnßten sich nun — ver¬
gebens — sträuben , ihre Steuern und Abgaben in
derselben Münze zu erhalten , mit der sie zuerst das
Volk betrogen hatten . Unter der Flut von Schmäh¬
schriften,die damals auf die „ ungehangenen , diebischen
eidve^ ' ssenen , ehrlvfen " Kipper niedergeht , treten
einzelne hervor , die sich gegen diese „Erzkipper "
wenden , die viel mehr schaden , als die gemeinen
Kipper "

, da sie „ die Rcgalia vom Reich haben nnd
dieselben zum merklichen Schaden deutschen Landes
mißbrauchen .

" '
Und als die Teuerung in ebe,n dem

Maße weiter geht , als der Wert des neuen Geldes
sinkt, als immer mehr Existenzen vernichtet werden
und die Entrüstung gegen die Kipper und Wippet
immer größer wiro , bleibt den Herren denn auch
nichts anderes übrig , als das Knpsergeld allmählich
einzuziehen und wieder gute Münze , wie ehedem ,
zu prägen .

Der Sturm war vorübergerauscht . Er hinterließ
ein Volk , das in zwei Jahren die Ersparnisse der
langen Friedenszeit verjnbelt , sinnlos ausgegeben ,
in alle Winde verstreut hatte , dem der alte Arbeits -
geist verloren gegangen , das an 'Betrug , Geldgier ,
Leichtsinn gewöhnt worden war . So stand es am
Tor zu dem großen Leidensweg , den es in den nächsten
Jahrzehnten zurücklegen sollte .

Ich kann es mir wohl sparen , Parallelen zur Gegen¬
wart zu ziehen . Jeder wird selbst genug finden .
Und vielleicht wird mancher seine Sorge ein wenig
leichter nehmen , wenn er entdeckt , daß auch über
seiner gegenwärtigen Not der alte Weise steht , auf
ihn herablächelt und murmelt : „Mes schon da¬
gewesen " .

Berliner Bettler.
Die neue Zeit , sie ist noch so neu , daß sie das Ge -

sellschaftsbild ununterbrochen umformt und Er¬
scheinungen , die noch gestern dauernde zu werden
versprachen , bereits morgen durch neue , unerwartete
ersetzt, diese neue Zeit hat mit vielen guten , mit vielen
schlechten Einrichtungen , die schon vom ältesten Her¬
kommen patiniert waren , gründlich aufgeräumt . Was
sie nicht ausgelöscht hat , das hat sie so von Grund aus
umgeformt , daß es kaum wiederzuerkennen ist . Und
das trifft nicht etwa nur auf das wesentlich veränderte
äußere Bild der Neichshauptstadi zu , diese Umgrup¬
pierung ist ganz besonders in der Verwandlung des
Typischen im Volkscharakter zu erkennen ; sie springt
am deutlichsten aus dee Umformung der sozialen
Ordnung zutage .

Die neuen Armen .
Man spricht so häusig von den neuen Reichen ' von

den Kriegs - und Revolutiousgewinnlern , die durch
tausendfältig ' Schiebungen , durch Ausnützung der
Konjunktur , das will in diesem Falle heißen , durch
schamlose Spekulation auf die Not der Vielen unge¬
heure . Vermögen errafften und , langsam , hochmütig
und schwerfällig in der Anpassung , sich in die Eleganz
der Stadt eindrängen , ohne sie ausfüllen,,u können ;
eine stete Quelle unangenehm komischer Zwischen¬
fälle . Uber diesen neuen Reichen vergißt man ganz
der neuen Armen ; nicht jener in ihrem wirtschaft¬
lichen Gleichgewicht schwer Bedrückten , nicht des
ausgesogenen , fast schon kampfe - müden Mittelstandes
über den mehr geschrieben wurde , als man ihm ge¬
holfen hat . Aber jener wird vergessen , die ihre Armut
oder die Sucht , arm zu scheinen , gleich den neuen
Reichen zur Schau stellen , der neuen Bettler .

Es gibt keine ehrlichen Bettler mehr . Schließlich
brachte es der Begriff seit jeher mit sich, daß der
Bettelnde auch ein Schwindler war ; wenigstens ein

ganz kleiner , mi Gewissensvorbehalten sich in Szene
setzende Schwindler . Es galt immer , ein wenig
Bettelregi » zu betreiben , irgendein Gebrest ins
rechte Lickt zu setzen, um das Mitleid anzulocken .
Und auch die Übertreibung gehörte immer zum Bett¬
lermetier . Ebenso wie da Bewußtsein der Mild¬
tätigen immer mit der Möglichkeit rechnet : siehe , der
dick hier anbettelt , hat vielleicht mehr als du . Gab
es ooch in seligen Fnedenszeiten einen stadtbekannten
Berliner Bettler , von dem 'das geflügelt Wort ging :
Er erbettelt sich eben sein drittes HauZ . Zog man
diese Au wüchse jedoch ab , dann blieb eine geradezu
chrsame und bedauernswerte Bettlergilde übrig , die
in hundert Spielarten gegliedert , durch eine nicht
kodifizierte Organisation geeint , ihr Brot suchte und
meist auch verdiente .

Bettelindustrie .
Diese Spielarten sind tot . Di ? Bettlertypen sind

Seltenheit geworden . Es gibt eigentlich nur mehr
Bettelbranchen . Die fast freundliche individuelle
Note fehlt , die ganze Bettelei ist ein industriöser Zug ,
ist der Rhytmus einer bewußten Organisation ge¬
worden . Die Eigenbrötler siid verschwunden , sind
ausgeteilt in die Groß -Bettelei , die nach bestimmten ,
uniform angestrichenen Schichten eingegliedert sind
in die Riesengemeinde der Arbeitsscheuen und der
Arbeitsmüden . Denn die gewaltige Menge der
Kriegsverletzten will man doch lieber unter die
Arbeitsmüden bringen als uuter die Arbeitsscheuen .
Da gibts die musizierenden Bettler , gibt es die Ge -
breste aufweisenden Bettler , nicht mehr wie srüher
demütig und doch aufreizend an die Straße geklebt ,
sondern herausfordernd , von einer viel geschickteren
aufs äußerste kaufmännischen Wirkung bedachten
Aufmachung , mit sachgemäß den , Auge vorpräpa -
rierten Leiden . Dann sind da die Kunst - Zitterer , die
stundenlang wackeln und den wenigen noch nicht ge¬
heilten Psycholikern das Bro ^ vor der wippenden
Nase wegzitternj und da sind weiter die Epilepsie -
Kameraden , die in der Bcttlerschule studiert haben , —
ich wette , es gibt eine Bettlerschule — und schon ganz
nach der verbrecherischen Seite der Auswüchse des
Betteltums hinneigen . Sie werden zu gleicher Zeit
von Krämpfen befallen und haben ihre Gesinnungs¬
genossen , die den Wirrwarr zu Diebstählen benutzen .
Daun die sehr selbstbewußt auftretenden Hausbettler ,
die Briefbettler — alles an alte Typen anknüpfend
und doch zur Masse erstarrt , industrialisiert , organi¬
siert . Der alte , ehrliche Bettler gilt nicht mehr , er
steht abseits im Schalten einer ergraulen Über¬
lieferung . Doch auch in dieser uniformierten Bettelei
fehlt es an Typen nicht . Diese Typen nun find es
geradezu , die das neue Berliner Bettlertum modern ,
also widerwärtig erscheinen lassen . Der Typen sind
unzählige , ein paar sollen für heute aufgezählt sein .

Der heruntergekommene Kriegsgewinnler .
An einer Straße des Berliner Westens steht ein

älterer Mann . Ohne besondere Merkmale . Ohne
Gebrechen . Um die Brust trägt er eine Tafel , auf
der steht zu lesen : „Ehemaliger Kriegsgewinnler .
Für seine Taten vom Schicksal bestraft wieder arm
und erwerbsunfähig geworden , bittet edle Gönner
um eine milde Gabe , damit er wieder ehrliche Arbeit
leisten kann .

" Klingt wie aus einem satirischen
Witzblatt geschnitten und ist bezeichnende Wahrheit .
Die ganze ekle Spekulation der Zeit krächzt aus
diesem Plakat , klebt an dieser Type . ? r .

Wühlen Sie schon — ?
AÜerhand interessanter Klei . :kram von Professor

Ypsilon .

N5ußten Sie schon, daß es in Deutschland den Flie '

der , den unsere Dichter so gerne besingen , erst seit
dem sechzehnten Jahrhundert gibt ?

Wnßten Sie schon — um von etwas Prosaischerem
zu reden — , daß ein ausgewachsener Ochse nicht mehr
als zehn Pfund Fleischexirakt liefert ?

Jede Taschenuhr tickt fünfmal in der Sekunde ,
dreihundertmal in der Minute , achtzehntaufendmal
in der Stunde . Wielange besitzen Cte Ihre Uhr ?
Wie oft hat sie in dieser Zeit getickt?

Das Erbauen des Vatikans hat zweihundert Jahrein Anspruch genommen und siel in die Regierungszeitvon dreiundzwanzig Päpsten .

Wußten Sie schon, daß die ersten Kartoffeln , die
in Preußen geerntet wurden , nirgend anderswo
wuchsen als im — Berliner Lustgarten ? '

»

„Wenn jetzt die beiden Zeiger der Uhr übereinander
stehen , wieviel Zeit vergeht , bi sie wieder übereinan¬
der zu stehen kommen ? — Fragen Sie dies IhreBekannten ; Sie werden ein Dutzend falsche Ant¬
worten bekommen , ehe Sic die einzig richtige hörenUnd die lautet : „ 1 Stunde , 5 Minuten und - /„ Minu¬
ten ."

Und dann fragen Sie Ihre Bekannten bitte weiter :
„Wie oft im Tage (den Tag zu 24 Stunden gerechnet )
stehen die Zeiger der Uhr übereinander ?" — Es
wird falsche Aiitworten . hageln . Die einzige richtige
heißt : „22 mal !" Wer es nicht glauben will , pro¬biere es aus , indem er die Zeiger der Uhr entsprechend
oft dreht .

Wußten Sie schon, daß in der ganzen Bibel das
Wort „Nerven " nicht vorkommt ?

Frauenbewegung .
An Börrtes , Frhr . v .

' Münchhansen .* )
Frauenpflichtlerin ? — Ach, taufende von Fran ' .i
Sind 's , die nur nach Pflicht und Liebe schau 'n !
Heiß erbebt und heiß erzllckt die Brust :
Denn gar hart wird täglich es bewußt :
Männermordend hat der Krieg gehaust ,
Tod und Hunger droh 'n mit kalter Faust ,
Wo sind Schultern zärtlich zu umkosen ?
Wo erblühen der Hingebung Rosen ?
Wo sind Kindlein in den Schlaf zu wiegen ?
Wo die Ritterlichkeit , deren Schmiegen
Uns ernähret und uns Obdach gibt ?
Männer , helfet uns , wenn ihr uns liebt .
„Mißgeleitet " hat uns Not und Leben ,
Könnt ihr Antwort , Liebe , Hilfe geben ?

Hermine Maier -Heuser .
Nr . SSV des „Karlsr . Tagbl .' .

Humor.
Seltsam . „Es ist doch merkwürdig , daß die Chi¬

nesen faule Eier essen .
" — „Ja . um so merkwür¬

diger , als sie doch gar keine Kommunalverbände
haben ."

Resignation . „Mensch , wie km aussiehst ! Wie
konntest du dir solch' einen scheußlichen , roten
Vollbart wachsen lassen ?" — „Ja .

'n aride .er ist
nicht gekommen !"

Die Tänzerin . „Nur nicht so hochnäsig — Ihnen
sind , wie es scheint . Ihre kleinen Füße in den
Kopf gestiegen !"

Strafe . „ War das 'n Flegel , der dich eben
nach 'm Weg fragte : dem hätte ich aar keine Aus¬
kunft gelieben !" — „Ach . unhöflich kann ich nun
einmal nicht sein . . . aber ich habe ihm zur Straf '
den verkehrten Weg gezeigt !"

Ans : „Meggd . L . Bl ."

Schwedischer Huinvr . (Wirksames Mittel . ) Lind -
bloms waren jung verheiratet , und Herr Lindbloni
war sehr sparsam . Als er eines Tages eine Geschäfts¬
reise antreten mußte , ließ er seiuer Frau sehr wenig
Geld zu Hause , versprach aber, , mehr zu schicken .
Eines Tages erhielt er folgendes Telegramm :

Wirt fordert Miete . Schicke telegraphisch Geld/ '
Lindblom antwortete : „ Selbst ohne Geld . Schick?

aber bald . Tausend Küsse .
"

Verzweifelt drahtete die Frau zurück :
„ Kein Geld nötig . Gab Wirt statt dessen einen der

Küsse. Er ist zufrieden .
"

Herr Lindblom schickte umgehend Geld .

Ukeresle
äie Mirtm von k) eiUgenbronn.

Roman von Hermann Stegemaun .
(66 ) «Nachdruck verboten .!

„Frau Markwalder , ich weiß noch nicht , was
sich unter diesen Fieberansällen versteckt . Viel¬
leicht eine Art Malaria , vielleicht ist 's diesmal
sogar etwas anderes . Aber ich werde es wohl
noch herauskriegen , wenn ich die Behandlung
behalte , und ich möchte zuerst eine Blutunter¬
suchung vornehmen . Ein Beruhigungsonkel
bin ich nicht . Auch wichtig tun und bange machen
will ich nicht . Aber das Herz ist nicht ganz in
Ordnung ."

Er sah nur deu matten weißen Schein ihres
Gesichtes in der unsicheren Beleuchtung der ge¬
dämpft « , Lampe , aber ihre Stimme klang sest
und klar .

„Was es ist , plagt mich nicht so viel , als wie
es ausgeht . Und wenn ich Sie habe rufen las¬
sen , so habe ich gerade Sie rufen lassen , Herr
Doktor . Mein Mann ist vor einem Jahre ein¬
mal wegen der Schüttelfröste bet Herrn Me¬
dizinalrat Grohmann gewesen , aber Hausarzt
ist der Medizinalrat bei uns nicht . Das war
früher . Wir , das heißt das Theresle uud ich .
haben noch keinen Arzt gebraucht .

"
„Alle Achtung .

" entfuhr es Vanmgart . Und
dann unterdrückte er die doktrinäre Anwand¬
lung , die in ihm aufgestiegen war , als die selbst¬
sichere Frau die Diagnose geringschätzig beiseite
geschoben und nur die Prognose hatte wissen
wollen . Donnerwetter , da hatte er eine Lehre
erhalten , ohne Lehrgeld zahlen zu müssen ! Und
— zum Teufel , die Diagnose war ja auch für
den Patienten und die Angehörigen wurst , wenn
« ur die Prognose eine günstige war ! War ste'S

aber nicht , so hals auch die Diagnose wenig .
Freilich : „Vom Standpunkt der ärztlichen Wis¬
senschast aus . .

„Herr Doktor !"
Er hörte den Weckruf und fetzte sich gerade

und fand sich mit dem Rezeptblock in der einen ,
dem Bleistift in der anderen Hand in einem
Sessel . Ihm gegenüber lehnte Frau Marie
Therese am Tisch . Da schob er den Block in die
Tasche .

„Ich verschreibe nichts , aber ich komme am
Vormittag wieder . Chinin wird Herr Mark¬
walder schon genug geschluckt haben .

" !
Niklas Markwalder hat sich rasch wieder er¬

holt , aber das Herzleiden , das wohl schon früher
bestanden haben mochte , machte aus ihm einen
kränkeren Mann als das sizilianische Fieber .
Marie Therese trug die Last der Geschäfte mit
heiterem Mut , und sie gab auch die Bekannt¬
schaft mit dem jungen Arzte nicht verloren , son¬
dern förderte ihn in ihrer energischen und
warmherzigen Art , so daß er bald inne wurde ,
wie richtig der alte Faber in jener Angustnacht
die Zukunft erkannt hatte .

„Aber ein Krankenbad darf Heiligenbronn
nicht werden, " sagte Marie Therese , als Baum¬
gart bei der Eröffnung einer neuen Saison zu
einer nachdrücklichen Betonung der Heilanzei -
gen in den Prospekten und Zeitungsannoncen
des Badhotels riet .

„Auf das bißchen Wärme und das 'Qi ; entchen
Schwefel der Quelle geb ich auch nicht viel , Frau
Markwalder , aber die Lage und das Klima , die
selige Frische und Fülle dieser Natur , das sind
Heilfaktoren , die müssen ausgenutzt werden .
Heiligenbronn ist kein LuxuS - u » d Bergnü -
gungsbad und wird es auch nichts wenn auch
ein bißchen mehr an Zerstreuungen und Kultur
geboten werden könnte . Aber schließlich — die ,
die ruhen wollen und gesund werden , machen

die Bedeutung eines Kurortes , nicht die Amü¬
siermenschen und die Feriengäste , die man sechs
Wochen wie die Maikäfer von den Bäumen
schütteln kann , groß und klein , und die sich auch
ohne das von selbst vermehren .

"

„Ich sehe nur unser Haus , Herr Doktor , und
das ist heute schon wieder zu klein . Es treibt
uns früher oder später zum Bau des anderen
Flügels . Aber Schwerkranke , Nollstühle und
rote Grütze , das paßt nicht ins Badhotel .

"

,Ha , aber verehrte Frau Markwalder , das
Badhotel ist doch nicht Heiligenbronn !"

„Ei , Herr Doktor , und was ist denn Heiligen¬
bronn ohne das Badhotel . ' Und auch die Quelle
laß ich nicht schelten .

"
Da lachte Baumgart .
„Glaub ich , und ich will Ihnen anch sagen ,

warum . Nicht weil Ihnen das bißchen Wärme
und das Quentchen Schwefel imponiert , son¬
dern weil Sie selbst ein Brünnlein davon haben
auf Ihrem Grund und Boden ."

„Ja , ganz recht . Und es wär schlimm , wenn
wir es nicht hoch hielten ! Daheim der Brun¬
nen auf unserem Hof , der gilt als lebendig wie
das Vieh im Stall , und der Bater sagt , er laufe
seit dreihundert Jahren in denselben Steintrog .
Das ist wie ein Stück von uns selbst . Und da
mein ich , hat das Wasser , das hier warm und
kräftig aus unserem Grund tritt und dem Ort
den Namen gegeben hat , auch ein Recht auf eine
Seele , und so halt ich ' s auch .

"

„Sic sind ein treues Gemüt , Frau Markwal¬
der , und ich glaube sast , ich Hab es so gemeint ,
wie Sie eS jetzt ausgesprochen haben, " entgeg¬
nete Baumgart . „Aber von der Zukunft Heili -
genbronns als Krankenbad oder als Heilbad
— das klingt besser ynd erinnert nicht so an
Krankes - und Totes — laß ich mir nichts ab¬
handeln . Wir erleben die Entwicklung noch .

"

„ Ei freilich , Herr Doktor , wenn wir alt ge¬

nug weiden . Sie haben Zeit, " antwortete
Marie Therese lächelnd .

„Ich bin jetzt dreißig Jahre , gnädige Frau ,
jawohl , Geburtstag bereits gefeiert, " versicherte
Baumgart .

„Herr Doktor , ich lasse mich nicht gnädige
Frau nenneu . Das wissen Sie . Und sechs
Jahre habe ich voraus . Aber jetzt eine andere
Frage : Finden Sie meinen Mann gebessert ?"

„Ja , das Fieber sind wir , wie mir scheint ,
glücklich los , für eine Zeitlang wenigstens . Wis¬
sen Sie was , Sie erzählten da eben von Ihrer
Heimat . Ich bin einmal auf einer Wanderung
dort vorbeigekommen . Warum gehen Sie nicht
über den Winter mit Ihrem Herrn Gemahl
ins Hozzeiual ? — Nein , zu hoch ist es nicht .

"
Marte Therese trat zu dem Blumentisch , der

in der neueingerichteten Halle einen Garten er¬
blühen ließ .

„Daran habe ich noch nicht gedacht ."
„Sie schließen ja sowieso , Ihr Töchterchen ist

^jetzi im Institut , also äußere Hindernisse keine
nnd " — er wurde ernst — ..innere Notwendig¬
keiten gegeben/ '

Sic hob rasch den Kopf , sah ihn erst an . dan «
durchflog ihr Blick die weiße Halle . Sie waren
allein . Die K^irkapelle spielte , im Garten klan¬
gen lustige Stimmen .

„Niklas ist zusammengefallen , ich weiß es >
Aber ?"

„Wollen Sie nicht eine Konsultation mit einer
Autorität erwägen ?" wandte Baumgart ein .

„ Ich will alles , was sein muß , und es gibt
nichts , daS ich nicht täte . Aber von Ihnen ver¬
lang ich , daß Sie mir sagen , was Sie selbst glau¬
ben zu wissen .

"

„Ich weiß nicht viel , Frau Markwalder , aber
ich fürchte viel . Sie haben selbst gesagt , daß
die Kräfte . abnehmen , sein Herz ist in keine «'
guten Zustand ." lAorlsetzun,z folgt .)
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Nestaus von Blumen nni » « ranzen in der

ktarl - WUIielmitraiie .
In der Zeit vom Donnerstag , den 28, Oktober

ISA? bis Dienstag , den 2 . November >S20 einschließ¬
lich iit die Benllbung der Karl - Wilbeimstra » e »ur
Slulsteiliing von Stände » zum verkauf von Blumen
und Kränzen gestattet. Die Verkäufer müssen im
Besitze einer bezüglichen schriftliche » Erlaubnis -
bescheinignng des »Stadtrats sein, welche den Poli -
zeioraanen ans Berlangen vorzuweisen ist . Die
Aooror>» Agen der Polizei sind pünktlich»u besolgen.

SarlSrube , den 7. Oktober 1920. O. Z. 283.
Bad . Bejirisarnt — Bolijeidirektion c .

Bekanntmachung .
Ein Teil des LeichenseldeS V des HauptfriedbofS

«ruf welchem in der Zeit vom 2U. Seotembcr 13 >g
bis zum i!!>. September ISik« die Leichen erwachsener
Personen bciaclcdt wurden , kommt mit Wirkung
vom 1. November ds. Is , zur Umgrabung.

Alle aui diesem Felde besiktöliche » Grabdenkmale,
Einfassungen u . s.w . sind loiort durch die Eigen¬
tümer zu beseitigen , widrigenfalls diese Arveit dies¬
seits angeordnet weiden wird . Wer dleVerschonung
eines Grabes auf die Dauer eiuer weiteren Um-
gravnngsfrist erlangen will , wolle dies bis zum
ZK, Dezember ds . IS , auf dem Bestattungsamt
Rathaus , 2 . Stock , Zimmer SS, Eingang Zäbringer -
ftrabe, anmelden , woselbst ibm die Bedingungen ,
unter wetzen die Berfchonung geilattet wird , mit¬
geteilt werden.

Karlsruhe , den 11. Oktober 1320 .
Biirqcrmristeramt .

tiliUiiiilViZiiiek üersiv
« rniimde ie . V.>

^ reitsA , osn 15. Oktober , »bencls
3 Ukr , im ^roüen „Lintrsciilssasle "

des Herrn ^ usitiuirexlor Karl tlall -
^vactis , Lassel

„lllk -lliiiez örsklNZ Sl8 UgWll II. Kiinzfles "
mit xesan^ iicNen uncl piaoistiscken

Erläuterungen .
Eintritt iür I>Il «:ktmitgiiecjer numerier-
ter !̂ >c. 4. —, otken ^ ic. 3.—.
Xsrten kür sämliickeVorträge 12 —.
Reservierung S .— sma in samt-
üciien iiiesi^ n Klusilc-riieaksnckiUNKen
(numerierte nur bei fr . Ooert ), so»,te

»n 6er ^ benclicssse ^u ksden .
vei »

Vekkentlieke VortröMimlMenzgal

ttekelstiaLe 21 (Vier ^atires-eiten)
(Zibt es nock etwas

1. Vortr»x : s«nnt»z, >?. Oiltokei ', llset»» . vkr
vgr Weg MLsvMsit M lisn WadskLitzzuekSsl
eintritt krel l keäaer : L. (>. SckiilNiauer,

» MlMte « MküiMtiiiiMelle
lllk klMiil » IUI MM «

Z^äksinxerstr . IVl )
Limmer 12 .

8pi
-ee !i8tunäen :

l 'sglick von 9—12 vorm.
uncl 2—4 nsctim.

Vaäi5cker krauenverein
LvanH . krauenvereini ^un ^
tiationaler krsuenäienst .

LMM LelsWüIlWI .
Am Freitag , den 15 . Oktober , abends

8 Uhr , spricht im Saale der Restauration
Löwenrachen (Kaiser - Wilhelm-Halle)

Relchslagsabgeordneter
Dr « Ludwig Haas

üder :

Sevlsch'lmds auswärtige
Volilil.

Jedermann ist eingeladen . Eintritt 50 Pfg .
Ser AliimS öer IsvW . ' SemM Vattel .

R . d. B.
» « . MMUMWWllsi .

Winterobst eingeirossen.
iten evtl . Se i
rasen -Kaserne ,
Der Vorstand,

Bestellungen in den Filialen evtl . Se .bft-
alibolnng im Lager Telegrafen - Kasernen .

Semittvklkii ZNiNiiSe.
Den 17 . Oktober 1 »M , vormittags IV Mir

Gauversammwng
im Nathans in DnrlaG . wozu wir alle nnsere
Mitglieder bbsltchst einladen .

Der Borftand .
Die Mitglieder der Krankenkasse wollen sich

bebuss Wahl der -Lertreter und Ersatzleute bereits
um 9 Ubr vormittags pünktlich einfinden.

öaclisckes I-anclestkeater.
kreitaA , uen 15. Oktober 1920 .

^ vKSNgS ' M
^.nkanx S /̂z vkr. ^ l4.4o Ln6e xess. ^0 llkr.
Im I ZNkI»?tIir>!ltfts Spieipisn V. IS. bi» 24. Oktober,tili Î llllUosmvuivi , La lh »„ komeo und ^ulia "
(9 30). — So. 17. „Der ssreisetiüt-" ^4.40) . - Die. 19.* , .l)ie lustigen beider voo b '/x (12 —). — 1VU. 20 .äiert : d /̂z (12.—) . — vo . 21. ^ „Vie: b /̂z (12.—
?e!ekrten brauen " , »,l)er ein^ediläete kranke" 7 (9.30 ).fr . 22. »„ Î odenA -in" ( !4 .40). — 3a . 23. *
ü ' ,« (12.—). — So. 24. „kieoletto" S /̂, (14.40)* . .fläetio" 7 (14.40).

80 . 17. »„lüselottvon 6er

^moilt"
fr . 29

Im KlINIgstKgU8.
büline v 5 u. v 7 ,^„vie 3 ^ illiuAe'

(9 70). - Die. 19. u . fr . 22. Volks'-
.Stein unter Steinen " 7. — So. !-:4.
/ (9 70).

In tto? ^ae^ -zllo keetkovenkeier. »̂0 . 18. I. Sinfonie-
Ii ! Uvl I VStlltlllvi kon?ert 7 /̂z (10.—). — ^ 0. 25. II. S»n>
konielcon ?ert 7 ,̂^ (10.—-).
Im 19. I. Kanmermusikabenä 7»/z
ilkl Littllävlllücläl . (12.—) — Do . 21. II. Kammermusik-
abenä 7 /̂z 4.12.—)

l̂ mtausck cter Vor?uZskarten uncl Vorkautsreckt 6er In-
Kader von Vor-uxskarten am Samstag , uen Id . Oktober ,
nachmittags /̂24—5 I/Kr (nörälick vom ^laux»txebäu6e ),
allgemeii er Vorverkauk von Montag , clen 18. Oktober an

Im k( onxerttiÄU8
freitag , ^ntanZ 7 I/Kr.

6en 15 Oktober Ln6e geg . 10 I^kr .
5tsin untsi ' 5tsineiH .

4 . un >5 ü . <iVieiIei »I>o >iiiig

UeizterdMer - ^ nüacdt
! SsmstaZ , v Ulir kür Scliüler.

an 6er Kircke.
Karten (50 nur 1

Lonntaz , 8 ^ kr kür Lrvaelisene . Karten (2 u. 1 üsk . )
bei Ooert, ev. Sekriftenverein , ^ siers ^igsfren -
ban ^Iun? » t û6 v̂ig - >Vilkelm8tr . 20 , Lteinbaeks i
Kolonial vvarenkcllg., Qerv/igstr . 43 u . Kirckenäiener

Im Kleinen keztknllezlinl .

borgen

SsrnstsL , 6en I6 .0ktober 1920
7 2/2 nben6s

^ eizzaZun ^ en
Mr äie ^ akre 1920 - 1936 .
s/̂ us 6em Inkalt : Die Voraussa ^ungen Kisker

! ertüllt . Mn2«tke !ten aus cien kommenden
tV̂vNQten ; kerner 6er Zweite ^ eltkrieZ unU >
sein Verlauk - Polens Sckicksal ; 6er Okristus - I
Komet; LnZiÄncis Lncie ; Atlantis tauckt auk ;
ilüssige Metctrixität ; 6er >VÄtlekrer . Oas Kätse !

6es I<or6x>ols usw .).
Karten ?u ^ k. 10. —, 3.—, 6.— un6 4. — (aus-
scklieülick Steuer ) bei Kurt t>leukel6t, V̂ alä-
straüe 39, nn6 ab 7 Vkr an 6er >̂ ben6l<a8Le.

IlMvanlimikm e . i ^ sncls
Ksrlsrutie /^ essplst ?:

lAxliek sbenäs 1/28 vdr, «las ^l«nTen6e Wo5ts^aiIt »pi 'Vv?»i»in.
SonntsZ , cZen 17 . Oktober

2 VOZ ' stelluik ^ Si ^ 2
aackmitt»A» >/z4 llkr , »ovvle »bencl » >/zS vk >-.

lieösllisIIeliMM
Samstag, IS.oktober IS2l>

im eroLen Sasic vom
„Kllklen Ki-uz"

weiterer

fanillien -übenä
^ nkanZ 8 I^iir.

SssIätknunA l^kr.

k - ÜDUÜlilkj
Sam-taZ. -Ien IS .cttct IS2Y
MervzrzWiMng
Sonntag , 6en 17 Okt. I92V

auk unserem platte
VerlZllnüZVie !

s

7
V . ». n .

Sezinn /- 2 llll ?
^ .tt .-^lannsckakt gegen f .V.

kulacli . LeZinn Z Ukr .
5. Mannsekaft x;egen (Zröt-

?ingen ,
6. ^iannseliakt in Qröt-ingeri,»/2l0 Ukr .

^.ben6s ab 7 I^kr

mit
im Oaslkaus 2 . „ ttansa ".

VMWeWM
An gutem , reichlichem

Nlkt !g' U. MelMW
werden noch Tischgäste
angenommen :
Sirschstr . 4. parterre .

k .- ls . keleMllli
e V.

!zp!>ttl>!zk killt , IlZiipIdZliiiIilif.
Oesekäktsstelle : Lreitestr. 73 .

lelepkon 2860 .
Samstag , 16 . Oktober 1920
i/^3 l^kr , aut PKSnix-PIat?

Scküler gez . pkönix .
Sonntag, 17. Oktober 1920
10 Î kr , auk unserm platte

n . - v . k. k.
I . ^ zini8eli . in öMingen .

^.Kkakrt 1 Dkr .
äuk V. k. L . - k»lat -

II . bis V . — V . k. S .
Leginn

9, t/zU » un6 3 Mir.
^nlälZlick 6er Kirekveike

sin6 6ie ^1itglie6er nebst
familienai gekörigen sowie
freuncle un6 Oonner 6es

ranziunterlialtunZ

Sonntag , 24. Oktob. 192V

l^ agpie !
gegen

^ ben6s 7 I/Kr im I-oksl
Familien - ^ bencl .

Wer erteilt Kaufmann
gründlichen llnterricht in
Portugiesisch ?
Angebote unter Nr . 2V7S
ins Taghlatthürv erbet.

« rc . Mdn » L
xnönix -

Zpochlzk fzzznöligsilsn ,
5«nntug. 6en 17,OIct. 1920

nsckmittsZs 3 vkr
^. igsspssZ

gegen

K. V.
(K .f .V .-l>Iat2).

II . bis IV. ^ annsckakt geg«,
K. 5 .V. , II. bis IV. um
i/»2, l,z11 un6 9 vkr
K̂ . f .V .- plat ^).

V. bis VII. lVlannsckakt gegen
K. f .V. V . bis VI !. , um

V,l ! vkr, 9 Ukr
p-ionixplat?.

Samstas , öl. 16. Okt. 192V
4 vkr

K. f .V.-?lat? ^ ors-^iannsek .
l r̂eltss , «len 15 . Oktader

abencts 7 /̂z Ulir
Spielerversammlung i .I.0vven>

racken .
Sonntae , 6enI7. OIct. 1920

71/2 Ukr
gemütlickes Zusammensein
mit famine im „Ooläenen
^6ler " , Karl-frie6rickstra6e.

LiaUenii ' sining »
. ^littvoeds von 6 —8 ^Ikr,

Samstags von 7—9 vkr in
cler ^entralturndalle.

sick noek einige Herren un6
Damen in 6ie im l^öwen-
raetien aukliegen6e leiste ein .

Verloren
zwischen»tarlsrnhe und
Ätüvvnrrer Selv eine
gotvene Brille . Gegen
Belohnung bei « ling .
z. « !er »,ans RiivvZ »rr .oder » arlsrnde . « tetn -
straize im Comptoir -
abzuaebcn .

. . rme Srau verlor am
Mittwoch abend Porte¬
monnaie mit 12« ^ von
Herrenstr. bis Waldstr.Der redi. Finderwird ge¬
beten , dasslb. geg. Beloll -
nung i. Fundbüro abzu >: .

116

Anö es ist glrtchglllttg, ob man diese tu
Form von Thomasmehl oder Superphos -
phat gibt . Wegen des sehr hohen Preises
der Phosphorsäure in den beiden vorge¬
nannten Düngemitteln muß man sehr spar¬
sam mit der Phosphorsäuredüngung um¬
gehen . Es wäre aber doppelt verfehlt ,
wenn man wegen der hohen Gestehungs¬
kosten den Pflanzen die Phosphorsäure¬
düngung vorenthalten würde ! Thomas¬
mehl wird z. Zt . wohl kaum erhältlich sein,
dagegen kann mau Superphosphat eher be¬
kommen . Die Preise sind natürlich nach
dem Prozentsatz der zitronensäurelöslichen
Phospho,rsäure verschieden. Superphos¬
phat mit 10 Prozent zitronensäurelüslicher
Phosphorsäure kostet die IM Kx 1W mit
14 Prozent ISO ^ k, mit 18 Prozent 192
dazu kommt » och die Fracht . Für Roggen ,
Gerste , Haser , Weizen dürste eine Gabe von
1 Zentner IVAigen, Superphosphat pro
SS s,r vollauf genügen . Bei höherem Pro -
zentgehalt ermäßigt sich natürlich die
Menge , bei 14 Prozent ca . 7ö—80 Pfund ,
bei 18 Prozent ca . öv—60 Pfund . Das Su¬
perphosphat können Sie gleichzeitig mit
dem Kali bezw . Kainit ausstreuen , indem
Sie die beiden Dünger vorher zusammen
auf dem Hose mischen,' es ist gleichgültig , ob
Sie den ausgestreuten Dünger obenauf
liegen lassen oder eineggen . Nährstosfver -
luste sind nicht zu befürchten . Jedoch möchte
ich vor einem tiefen Unterpflügen des auf¬
gestreuten Düngers warlien , da sonst die
Nährstoffe zu ti ef in den Boden kommen
und die zarten Wurzeln der jungen wach¬
senden Pslanzen erst in später Zeit an die

mit Nährstoff angereicherte Erde heran¬
kommen.

Am zweckmäßigsten geben Sie allen
Kunstdünger mit Ausnahme der Stickstoff-
kunstdünger 6—8 Tage vor der Aussaat der
betreffenden Pflanzen und zwar dergestalt ,
daß Sie den Kunstdünger breitwürsig aus¬
streuen und dann mit einer Ackeregge mit
dem Boden vermischen . Nach einigen Ta¬
gen , vor allem dann , wenn Regen nieder¬
gegangen ist , können Sie unbesorgt um die
Schädigung der Keimkraft die ' Äusfaat vor -'
nehmen . Auch die Wiesen und Kleeäcker
sind natürlich für tine Phosphorfäuredün -
gung sehr dankbar , und es dürfte sich drin¬
gend empfehlen , doch mindestens 50—60
Pfund pro 2S -u-, gemischt mit der Kali¬
düngung , auszustreuen . Auch möchte ich
Ihnen eine neue Errungenschaft der Wissen¬
schaft nicht vorenthalten , daß nämlich , wenn
wenn man Rotklee - oder Luzerneäcker im
Frühjahr mit Stickstoff düngt , gleichgültig
in welcher Form , am besten mit schwefel¬
saurem Ammoniak , Sie den 3—4fachen Er¬
trag ernten können . 60 Pfund schwefel¬
saures Ammoniak auf 2S ar Notklee oder
Lnzerne bringen ungeheure Mengen von
Grünfutter oder auch zur Heugewinnung ,
so daß sich schon bei einem Mehrertrag von
3 Zentner Heu der Düngerpreis bezahlt
macht. In Wirklichkeit ernten Sie aber be¬
stimmt 10—12 Zenter Heu mehr , wodurch
Sic also in jeder Hinsicht schadlos gehalten
find . Ich würde sehr dazu raten , im Früh¬
jahr einen Versuch zu machen.

Saatzuchtinspektor Meisncr -Karlsruhe .

Der kleine Ratgeber.
Der Feldsalat sNapnnzcl ) wird gern als

letzte Frucht auf die freigewordenen Boh -
nenbeete im Herbst ausgesät , wo er sich
recht bald entwickelt und sich meist noch in
wenigen Wochen zu stattlichen Pflanzen
entfaltet , besonders wenn das Beet init
nahrhafter Komposterde bedeckt worden ist.
Den Winter hält er zwar ohne Schutzdecke
aus , trotzdem ist es nötig , um den schönen ,
stets grünbleibenden Salat jederzeit bei
Schnee und Frost stechen zu können , wenig¬
stens einen Teil mit Laub zu bedecken .
Diese Laubdecke hält den Boden mürbe ,
und man kann dann, wenn man das
Laub mit einem Besen zur Seite schiebt ,
jederzeit den Salat ernten , auch wenn der
Boden gefroren ist , was ohne die Decke bei
^ stgeirorener Erde nicht möglich ist.

Weinbau und Kellcrwirtschaft. Herbst -
Behandlung des Weinstockes . Nach
dem Blattausfall des Weinstockes , wenn die
L cbcnstätiakeit des Weinstockes ruht , muß
verantwortlich: Heinrich

der Herbstschnitt des Weinstockes erfolgen .
Je nach der Gegend erfolgt dieser Schnitt
im Oktober oder im November . Beschnitten
wird das vollkommen ausgereifte Holz auf
Tragrebe , Schenkel oder Zapfen ? alle un¬
reifen , nicht genügend verholzten Teile
werben entfernt . Zu dicht stehende oder
schwache Triebe werden auf Zapfen auf
1—2 Augen geschnitten oder ganz entfernt .
Hat der junge Wein bereits einen Ge¬
schmack von faulen Trauben angenommen ,und wird er an der Luft braun , so besteht
das wirksamste Mittel , ihn zu verbessern ,darin , daß man ihn mit guter Weinhefe
mischt . Die Hefe des WeineS selbst ent¬
fernt die braunwerdenden Stoffe auch , hat
aber weniger Einwirkung auf den Beige¬
schmack als Hefe von Wein ohne faulige
Stoffe . Das Aufrühren der Hefe un¬
mittelbar nach der Gärung ist bei allen
Weinen , besonders bei solchen , von teilweise
sanken Tranben zu empfeh len .

Ratgebsv für Haus , LanSwirtschM >mb NküagärtnareL
Beilage zum «Karlsruher Tagblatt "
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Die Einwinterung der Kartoffeln.
Von W . Hildcnbrand -Karlsruhe .

» ibartt . KarlSrub« . Drn <t der E . K . Müllerschen Hokbuckttlg . m . V. T

Nunmehr haben wir ein genaues Bild
erhalten über die Ergebnisse der
Kartoffelernte 1920. Eine gute
Mittelernte ist uns beschieden worden und
damit auch die Gewähr gegeben , daß eine
genügende Versorgung ünserer Bevöl¬
kerung mit dem Hauptnahrungsmittel ge¬
sichert ist . Hauptaufgabe ist es nun , sorg¬
sam daraus bedacht zu sein , daß die ge¬
erntete Kartoffel pfleglich behandelt und
fachgemäß eingelagert wird ; denn die Ver¬
lust e die jedes Jahr durch Nichtbeachtung
und Nichteinhaltung der Verhütnngsmaß -
nahmen entstehen , sind den wenigsten voll¬
auf bekannt . Millionen von Zentnern gehen
alljährlich auf diese Weise zugrunde . Nicht
allein dem Pflanzer entstehen dadurch fi¬
nanzielle große Verluste , sondern auch der
Allgemeinheit ist dies sehr zum Schaden ,
indem ihr bedeutende Nährwerte entzogen
werden .

Frost und günstige Entwick.lnngshe -
dingungen sür Fäulniserreger sind haupt¬
sächlich die Ursachen , die Verluste zur Folge
haben können . Bekanntlich ist die Kartoffel
sehr frostempfindlich , sie erfriert schon bei
2—3 Grad Kälte . Auf fr oft freie
Lagerung ist daher in erster Linie das
Augenmerk zu richten nnd zweitens muß
jeder Uebcrschuß von Feuchtig¬
keit und Wärme vermieden
werden . Ferner dürfen unbedingt nur
gesunde und unbeschädigte , nicht angehackte
Kartoffeln eingelagert werden , da schon
aus einer einzigen Knolle ein Fäulnisherd
entstehen kann nnd bei Nichtbeachtung die
gesamte Lagerung vernichtet wird . Daraus
ergibt sich die Wichtigkeit der Arbeit , die
der Einlagerung vorausgehen muß , das
Verlesen der Kartoffeln .

Welcher Einlagerungsart der Vor¬
zug gegeben ist , dem Lagern im Keller
oder in der Miete , ist eine unum¬
strittene Frage . Als die idealere Uebhr -

wiuterung wird von vielen Seiten daK
Einkellern angesehen . Im bäuerlichen
Mittel - und Kleinbetrieb , wie er ja bei uns
in Baden vorherrschend ist , ersolgt die Ein¬
lagerung vorwiegend im Keller . Wenn ein
solcher allen Anforderungen genügen sog,
muß er nicht nur srostsrei und trocken, son¬
dern auch durchlüftbar sein. Genügende
Lüftung ist gerade beim Einkellern beson¬
ders wichtig . Man lüfte daher bei trockener
Witterung und an froftfreien Tagen soviel
wie möglich, damit die durch Wafserver -
dunstung gebildete Feuchtigkeit und durch
Atmung entstehende Wärme und Kohlen¬
säure abgeleitet werden . Die Knollen sollen
bei der Kellerlagerung höchstens 75 em auf¬
geschüttet werden . Das Einkellern hat
noch den großen Vorzug , daß die Möglich¬
keit besteht, die Kartoffeln jederzeit durch¬
zusehen und erforderlichenfalls mit einer
Holzschaufel oder Kartoffelgabel vorsichtig
umzuarbeiten , auszulesen und zu entkeimen .
Hier möchte ich noch daraus hinweisen , daß
die Kartoffelkeime infolge ihres Solanin -
gehaltes giftig , sind und daher keineswegs
verfüttert werden dürfen .

Die zweite Einlagernngsart , das Ein¬
mieten , hat gerade wie das Einkellern seine
Vor - nnd Nachteile . Aus größeren Gütern
wird ein Einmieten wohl kaum zu umgehen
sein , da wohl nur in den seltensten Fällen
genügende Kellerräume zur Verfügung
stehen dürsten . Am zweckmäßigsten wird
eine Kartoffelmiete in folgender
Weise angelegt . Schon die Auswahl des
Platzes ist sehr von Bedeutung für das Ge¬
sundbleiben der Kartoffeln . Mieten dürfen
keinesfalls an Plätzen angelegt werden,an denen sie von Grundwasser erreicht
werden können , auch nicht in Senkungen ,in denen sich bei starken Niederschlägen
Wasser ansammelt . Die Mieten können
entweder auf dem Felde selbst, auf dem die
Kartoffeln geerntet sind oder in der Nähe
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desselben , augeleat werde« , dadurch spart
man Leitte und Gespanne , die man in dieser
Zeit zn vielen anderen Arbeite » dringend
benötigt , oder man führt die Kartoffeln auf
einen Mietenplatz , möglichst in der Nähe
des Hofes zusammen , was den Vorteil der
besseren Beaufsichtigung und der leichteren
Abfahrt im Bedarfsfälle hat . Die Mieten -
fohle wird nur so viel abgehoben , daß nach
außen ein Rand entsteht , der das Auf¬
schichten der Kartoffeln erleichtert . Dann
wird der Boden festgetreten und mit dem
Spaten geglättet . Die richtige Sohlenbreite
für große Mieten ist 1A > bis 1^ 0 in. Ftzr
bald zu verbrauchende oder zu verladende
Kartoffeln kann man die Mieten bis zurBreite von 2M m anlegen . Die Länge der
Miete ist beliebig , jedoch ist es aus ver¬
schiedenen Gründen ratsam , sie nicht über
SV m auszudehnen . Ein in der Mitte der
Mietensohle an beiden Enden offener , dach¬
förmig längs durch die Mitte aufgestellter ,20 ow hoher und ebenso breiter Lustkanalaus Dachlatten usw . oder eingelegter 50-
80 mm weiter Dräurohrzug ist besonders
für naß geerutete Kartoffeln zur Fußdurch -
lüftung und Wärmeableitung sehr zu emp¬
fehlen . Die Kartoffeln werden nun auf
die Mieteusohle etwa 1 m hoch, dachförmig ,
aufgeschüttet . Die Miete wird alsdann mit
Erde bedeckt und zwar vorerst nur mit einer
etwa 12 ein dllnnen Schicht. Eine vorherige
Auflage von 10—IL om Stroh oHer ge¬
sundem Kartoffelkraut ist sehr ratsam und
verhindert auch das Hineinfallen der Erde
zwischen die Kartoffeln . Dabei ist zu be^
achten, daß das Stroh usw . überall mög¬
lichst gleich hoch liegt . Ist das Wetter
trocken, so bleibt auf dem First der Miete
ein schmaler Streifen offen , durch den der
sich im Anfang entwickelnde Dunst leicht
abziehen kann . Erst bei stärkerer Kälte
oder anSgiebigerem Regen , die die leichte
Bedeckung durchdringen könnten , wird die
erste Decke verstärkt . Die Miete wird dann
zunächst mit einer wetteren , etwa 15 om
dicken Lage von Stroh , Kartoffelkraut ,
Reisig oder ähnlichem Material , bedeckt ,die dann nochmals mit einer 15—20 om
dicken Erdschicht beworfen wird . Die Her .
stellung eines Firstrohres oder eines Drän -
rohrznges von etwa 10 om Durchmesser
ist eine vorzügliche Maßnahme zur Ae -
werkstelligung der Durchlüftung . Das
Firstrohr wird in der Weise angelegt , daß '
man nach der ersten S ^ ohauflage ü >.' r den
ganzen First hinweg einen Heubaum legt ,
diesen nochmals mit Stroh übeclleidet ,das dann mit der leichten Erdschicht über¬
deckt wird . Zieht man den Heubaum
heraus , so hat man ein aus Stroh gebil¬
detes Nohx , das a.ls Abzug fjir M JMen -

feuchtigkeit dient , ohne daß von außen all¬
zuviel Feuchtigkeit eindringen kann . Erst
bei stärkerem Frost oder ausgiebigem Regen
ist das Abdichten der Oeffnungen des First¬
rohrs und des unteren Lüftuugskanals
notwendig .

Das Anbringender vielfach angewandten ,sogenannten Schornstein «, die darin be¬
stehen, daß alle paar Meter auf dem First
der Miete bis aus die Kartoffeln durch¬
gehende Büschel von Stroh oder auch senk¬
rechte Bretterschächte aufgesetzt werden , ist
nicht zu empfehlen . Diese Oeffnungen
ziehen zwar Feuchtigkeit aus der Miete
heraus , aber andererseits dringt auch
Regen und Tau in das Innere hinein , so-
daß sich sehr häufig nasse Stellen bilden , die
der Herd zu weiterer Fäulnis sind .Bleiben diese Schornsteine auch währenddes Winters bestehen , so bilden sie auch fürden Frost eine Eingangspforte .

Nach der Fertigstellung der Miete zieht
man rings um diese eine Ableitungsrinne
für das Regen - oder Schneewasser . Die ge¬
eignetste Temperatur tn der Miete ist -l-
2 ° bis ö ° Celsius ; sie muß öfter mit dem
Thermometer geprüft werden , da die rich¬
tige Temperatur die größte Sicherheit fürdas Gesundbleiben der Kartoffeln bietet .

Sollten sich im Laufe des Winters ein¬
gesunkene Stellen bemerkbar machen, so istdas meistens ein Zeichen dafür , daß sich im
Innern ei» Fäulnisherd gebildet hat . SolcheStellen müssen alsdann untersucht , und
salls die Vermutung sich bestätigt , ganzoder wenigstens der angesteckte Teil ent¬
fernt werden . Sind die Einsenkungeu
etwa durch Erdrutsch oder sonstige Einflüsse
entstanden , so muß die betreffende Stelle
wieder sorgfältig und dicht eingedeckt
werden .

Die Miete läßt man solange sorgfältig
gedeckt , bis die Kartoffeln gebraucht werden .ES ist nicht notwendig , im Frühjahr einenTeil der Eindeckung abzunehmen ? denn wiedie starke Decke im Winter das Eindringenvon Lkälte und großer Feuchtigkeit ver¬
hindert , so hält sie auch im Frühjahr die
Wärme ab . ^ Hn einer vorschriftsmäßig an¬
gelegten und behandelten Miete halten sichdie Kartoffeln bis ins Frühjahr hinein
ohne allzugroße Verluste .

Für die kleinen Borräte im Haus¬
halt kommt -lediglich der Hauskeller als
Lagerraum in Betracht . Hier werden die
Kartoffeln am besteu in flache , nicht un¬
mittelbar auf dem Boden sondern auf
Holzklötzen oder Steinen ruhende Kisten
vorsichtig geschüttet . Zu beachten ist , daß die
Kisten möglichst kühl und auf keinen Fall

in der unmittelbaren Nähe von Heizan¬
lagen stehen . Kübel , Fässer oder Säcke sind
für die Daueraufbewahrung von Kartoffeln
nicht geeignet . Wenn kein kühler Keller
zur Verfügung steht, so lagere man lieber
keine Vorräte ein , da die Gefahr des Ver¬
derbens bei anderweitigen Lagerstätten
sehr groß ist .

In den letzten Jahren ist von vielen
Seiten die Anwendung von Konser¬
vierungsmitteln sowohl in der
Miete als auch im Keller vorgeschlagen und
auch vielfach mit Erfolg angewandt worden .
Es dürfte sich jedoch die Anwendung solcher

Mittel erübrigen , wenn man bei der Ein¬
lagerung die angeführten Maßregeln be¬
obachtet , um so mehr als diese Mittet teil¬
weise schwer zu beschaffen und vielfach auch
im Verhältnis zu ihrem Gebrauchswerte
recht teuer find.

Jeder , der Kartoffeln zur Aufbewahrung
hat , soll sich bewußt sein , daß er durch
schlechte Lagerung und mangelhafte Be¬
handlung nicht nur sich selbst schädigt und
persönliche Verluste hat , sondern daß in der
jetzigen Zeit auch die Allgemeinheit für seine
Fehler , die meistens hätten vermieden
werden können , büßen muß ! .

Die Verwendung von Kali und SuperPhosphat .
Gleichzeitig Antwort auf

Fast alle landwirtschaftlichen Kultur¬
pflanzen benötigen in mehr oder Weniger
hohem Maße zur Erreichung ihrer Höchst¬
leistung unter allen Umständen eine
entsprechende Kaligabe bezw . Düngung mit
Kainit , zumal aus den mehr oder weniger
an Kali armen Böden Ihrer Gemeinde .
Wen ! Lie al >o H chjtertrage erzielen
wollen , müssen Sie stets eine entsprechende
Kali gäbe verabfolgen und zwar richtet
sich natürlich die Menge des Kali ganz nach
der anzubaueuden Fruchtart . Für Kar -
toffetn und Futterrüben , die ja be¬
sonders großes Bedürfnis an Kali be¬
sitzen , empfiehlt es sich unter allen Um¬
ständen , mindestens 1,5 Zentner 40 Aiges
Kalisalz oder 3 Zentner Kainit auszu¬
streuen pro Normalmsrgen ^ 25 ar und
zwar beide Sorten etwa 8—10 Tage vor
dem Ausstellen der Kartoffeln . Sie können
das Kali bezw . den Kainit jederzeit auf
die rauhe Furche ausstreuen und dort ,
liegen lassen oder auch eineggen . Nähr¬
st o s f v e r l u st e brauchen Sie nicht zu
besürchteu , da ja keine flüchtigen Stoffe im
Kali sind . Durch Regen oder Tau wird
das salzartige Kali bezw. Kainit gelöst , von
dem Boden ausgenommen . Für Weizen
oder Roggen empfiehlt sich eine Kaligabe
von 80—100 Pfund 40 Aiges Kalisalz bezw.
1,5—2 Zentner Kainit auf 25 ar . Dieses
können Sie entweder bei der Saatsurche
geben oder auch später bei trock nem
Wetter im Laufe des Herbst oder im zweiten
Frühjahr in Form von Kopfdüngung den
Pflanzen zuführen ; im Frühjahr aber ,
wenn es in Form von Kopfdüngung ge¬
geben wird , sehr frühzeitig , damit die junge
wachsende Pflanze es gut ausnützen kann .
Dasselbe gilt auch fürHafer und Gerste .
Für den Tabak sollen nur hochpro¬
zentige Kalisalze verwendet werden
und zwar , weil die hochprozentigen Kali¬
salze arm an Chlor sind, wodurch die

verschiedene Anfragen.
Qualität der Tabakblätter , vor allen
Dingen das Aroma und die Ver¬
brennungsfähigkeit bedeutend ge¬
fördert werden . Kainit und 2V—22 Aiges
Kalidüngsalz ist zur Tabakdüngung durch¬
aus ungeeignet , weil durch den hohen
Chlorgehalt die G l i m m f ü h i g k e i t
stark leidet .

Aber auch für Wiesen und Kleeäcker
ist eine Kaligabe von großer Wichtigkeit ,weil dadurch der Nährstoffgehalt des
Futters wesentlich erhöht wird . Bei Wiesen ,
sofern sie im Lause des Winters
oder Frühjahrs nicht unter Hoch¬
wasser zu leiden haben , kann man
im Lause des Winters oder Nachwinters
die Kalidüngung dergestalt verabfolgen , daß
man pro 25 ar l,5—2 Zentner Kainit breit -
würfig ausstreut . Kali ist für Wiesen nicht
zu empfehlen , da die Anwendung zu teuer
ist . Auch für die Ackerfutterschläge von ^
Rotklee und Luzerne ist eine Kali¬
gabe von Wichtigkeit, ' man gibt hier im
zeitigen Frühjahr Ausgang Feb¬
ruar oder Anfang März 1,5—2 Zentner
Kainit pro 25 ar . Auch der Mais ist für
eine Kalidüngung sehr dankbar ; Menge
genau wie bei Weizen und Roggen . Die
angegebenen Zahlen sind Mindestzahlen
und werden zur Hervorbringung einer
vollen Ernte von den Pflanzen unbedingt
benötigt !

Was nun die Düngung mit Phos¬
phorsäure lTH omasmehl ) anbe¬
langt , so ist das Bedürfnis der Pflanzen
hier wieder ein ganz anderes . Kartof¬
feln und Futterrüben brauchen in
der Regel keine Phosphorfäuredüngung ,
da diese beiden Frnchtarten ja im Stallmist
bestellt werden . Im Stallmist ist nun aber
so viel Phosphorsaure vorhanden , baß eine
Zudüngung von Thomasmehl unnötig ist.
Dagegen verlangen alle Gctreidearten eine
entsprechende Zufuhr von Phosphorsäure ,
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